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Zloty 1 


Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Juſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloth 4.—, wöchentlich Jlotn 1.—; Ausland: monatlich 

15 Groſchen, 


Schtiſlleitung und Geſchäftsſtele: 


Lodz, Betritaner 109 


Telephon 13690. Rofticheiftonto 63.508 
Ser r von 7 he räß bie 7 tihe abends, 
Spreafiunden due Eiriftieiters täglih won 2.03.30. 


Herriot über die Schuldenfrage. 


Er will die Dezemberrate bezahlen, aber daran gewiſſe Bedingungen inüpfen. 


mentsausſprache entgegen, da dieſe für das weitere Be⸗ 
ſtehen des Kabinetts Herriot entſcheidend werden kann. 


Die ſozjaliſtiſche Fraktion der ſranzöſiſchen 


Paris, 12. Dezember. Unter ungeheuren Andrang 
des Publikums, das zum Teil keinen Einlaß fand, wurde 
heute nachmittag die Kammerſitzung eröffnet, in der nach 
einer kurzen vom Abgeordneten Marin hervorgerufenen 
Geſchäftsordnungsdebatte Miniſterpräſident Herriot 
eingehend zur Schuldenfrage Stellung nahm. 

Er behandelte zunächſt die Vorgeschichte und erklärte, 
man dürfe zwei Umſtände nicht vergeſſen, die in der Nach⸗ 
kri viele Mißverſtändniſſe heraufbeſchworen hätten: 
Der Garantiepakt, der als Ergänzung des Verſailler Ver⸗ 
trages von England und Amerika unterzeichnet werden 
ſollte, ſei nicht zuſtande gekommen, und die Vereinigten 
Staaten ſeien dem Völkerbund nicht beigetreten. Diejer 
Hinweis ſei um ſo nötiger, als man jetzt wieder von der 
Verbindung zwiſchen Schulden und Abrüſtung ſpreche. 
Herriot ging dann auf das Mellon⸗Beranger⸗Abkommen 
und den Poung⸗Plan ein, der, wie er behauptete, un de⸗ 
jtreitbar einen Zuſammenhang zwiſchen Re⸗ 
parationen und Schulden geſchaffen habe. Lei⸗ 
der ſei alles in Frage geſtellt worden durch Hoovers Mora⸗ 
toriümsvorſchlag, der übrigens nichts enthalte, was gegen 
den von Frankreich geforderten Schuldenaufſchub ſpreche. 
Hooners Initiative jei für Frankreich beſonders koſtſpielig 
gewesen, weil fie fo ſeine Gläubiger ihres Anſpruches be⸗ 
raubt habe. Gegen dieſe gewaltige Bedeutung dieſer T. 
ſache vermöchten auch alle juriſtiſchen Argumente nich; 
Herriot erinnerte dann an die Londoner Konferenz zur 
Wiederherſtellung des Weltvertrauens und bemerkte: „Ich 
möchte dem Ausland und beſonders den Vereinigten Staa⸗ 
ten die Enttäuſchung Frankreichs begreiflich 
machen, das auf den Rat, an großen internationalen Ar- 
beiten teilzunehmen, einging und etzt einen Aufſchub ver⸗ 
langt, und dabei auf Doktrinen ſtößt, die das direkte Ge⸗ 
genteil der Doktrinen bilden, für die man ſeine Hilfe be⸗ 
anſprucht hatte.“ 

Zum Lauſanner Abkommen ſagte Herrlot, 
ſeine Ratifizierung hänge von einer befriedigenden Ueber⸗ 
einlunſt der Schuldnerländer mit Amerika ab. Das Lau⸗ 
ſanner Abkommen ſei übrigens für die Vereinigten Staa⸗ 
ten vorteilhaft geweſen, da es durch die privaten Gläubi⸗ 
geranſprüche mit mehr als 100 Prozent valorifiert hade. 
Als Abſchluß des erſten Teils 5 Ausführungen prote⸗ 
ſtierte Herriot noch dagegen, daß in dieſer Frage eine ant!- 
franzöſiſche Propaganda getrieben werde. Darauf beſchäf⸗ 
tigte ſich Herriot im zweiten Teil feiner Ausführungen mit 
dem fälligen 15. Dezember. 

Im dritten Teil behandelte Herriot die dringendſte 
Frage des Augenblicks: Sollen wir zahlen oder nicht? 
Unter Hinweis auf die letzte engliſche Note und die ent⸗ 
ſprechende amerikaniſche Antwort führte Herriot aus: 
Zweideutige Löſungen ſeien eines Landes wie Frankreich 
unwürdig. Deshalb er die Zahlung auf Sperrkonto aus⸗ 
geſchloſſen worden, ebenſo die Möglichkeit der Ueberwei⸗ 
ſung von Bons. Auch die Anrufung eines Schiedsgerichts 
komme vorläufig nicht in Frage. Für eine bedingungs⸗ 
und vorbehaltsloſe Zahlung fei er nicht, er könne ſich aber 
auch mit einer einfachen Zahlungsverweigerung nicht ein 
verſtanden erklären, da eine ſolche Geſte im ungeeignetſten 
Augenblick käme. Man müſſe bedenken, welche Rückwir⸗ 
lungen die Zahlungsverweigerung auf die Vereinigten 
Staaten haben würde, wo jetzt ſchon die Haltung Frank⸗ 
reichs in gefährlichjter Weiſe nicht verffanden werde. 
ee ſeien die Schuldenregelungsabkommen daun 

infällig. 

Herriot warnte auch vor der Gefahr, einen Keil zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich zu treiben, während doch 
Frankreichs geſamte Politik auf dem franzöſtſch⸗engliſcher. 
Vertrauensabkommen aufgebaut ſei. (Lebhafter Beifall.) 
Beſonders maßgebend für ſeine Entſcheidung jet jedoch ge⸗ 
weſen, daß Frankreich die Respektierung der Verträge zum 
Grundſatz ſeiner Politik erhoben hahe. 

Nach den Ausführungen Herriots und einer kurzen 
Replik Marins beſchloß die Kammer, ſich auf morgen zu 
dertagen. 


Wie wird das Parlament entiheiden? 


Paris, 12. Dezember. In franzöſiſchen politiſchen 
Kreiſen ſieht man mit Spannung dem Ausgang der Parla- 


Kammer will eine Enkſchließung einbringen, welche die 
franzöſiſche Regierung auffordert, im Einvernehmen mit 
England auf die Einberufung einer Weltſchulden⸗ 
konferenz hinzuarbeiten. Dieſe Konferenz hätte die 
Aufgabe, alle internationalen finanziellen Verpflichtungen 
zu überprüfen und diejenigen internationalen Kapitalüber⸗ 
kragungen zu beſeitigen, die ohne Gegenleiſtung erfolgten. 
Inzwiſchen ſoll die franzöſiſche Regierung auf jeden Fall 
die Zahlung der Kriegsſchuldenrate vom 15. Dezember 
aufſchieben. 

Paris, 12. Dezember. Die linksrepublikaniſche 
Kammerftaktion hat nahezu einſtimmig einen Beſchluß ge⸗ 
faßt, gegen jede Zahlung zu ſtimmen. 

N 


Amerita bleibt hart. 
Es ſordert bedingungsloſe Zahlung. 


Waſhington, 12. Dezember Hohe Beamte des 
Stautsdepartements erklärten, daß die amerilan'ſche Re⸗ 
gierung die am 15. Dezember fällige franzöſtſche Schul⸗ 
denrate nicht annehmen verde, falls Frankreich bejtimmte 
Bedingungen an die Zahlung knüpfe. Wenn die Schuld⸗ 
nerländer die Dezemberzahlungen leiſteten, fo geſchehe dies 
auf ihre eigene Verantwortung und mit dem ausdrack⸗ 
lichen Hinweis, daß irgend welche Bedingungen von der 
amerikaniſchen Regierung abgelehnt jeien. 


London, 12. Dezember. Die amerkkaniſche Ant⸗ 
mortnote iſt am Montag früh in London eingetroffen. Aus 
ihrem Inhalt iſt noch nachzutragen, daß Stimſon auf die 
beiderſeits zum Ausdruck gebrachte Bereitwilligteit zur Er⸗ 
örterung der Schuldenfrage hinweiſt. Gleichzeitig erklärt 


der amerikaniſche Staatsſekretär jedoch, daß in der Zırı- 


ſchenzeit die Waſhingtoner Regierung und das amerika⸗ 
niſche Volk den größten Wert auf die Erhaltung der 
Schuldenabkommen legten. Im Hinblick auf die 
engliſche Bemerkung, daß die Zahlung nicht die Wieder⸗ 
aufnahme der regelmäßigen Schuldenzahlungen bedeuten 
ſoll, wird feſtgelegt, daß die letzte Enkſcheidung über 
eine Abänderung des Abkommens beim ameriia=- 
niſchen Senat liege. Die am 15. Dezember fälligen 
Raten können nur als Zinſenraten und nicht, wie die eng⸗ 
liſche Note vorgeſchlagen habe, als Abſchlagszahlung auf 
das Kapital betrachtek werden. 


Die zweite volniſche Note 
abſchlägig beantwortet. 

Geſtern ift in Warſchau die Antwort der amerfkaniſchen 
Regierung auf die zweite polniſche Note in Sachen der 
Zahlung der Dezemberſchuldenrate eingetroffen. Amerika 
lehnt nach wie vor eine Verschiebung des Zahlungstermins 
ab. 


Sozlaliſten fordern Kriegsſchulden⸗ 
konferenz. 
Eine Entſchließung der franzöſiſchen Sozialiſten gegen die 
Zahlung ber Dezemberrate, 

Paris, 12. Dezember. Die ſozialiſtiſche Kammer⸗ 
fraktion nahm auf Grund der ablehnenden Haltung Ame⸗ 
rikas in der Frage der Dezember⸗Kriegsſchuldenrate ein⸗ 
ſtimmig eine Entſchließung an, in der die Regierung aufge⸗ 
fordert wird, im Einvernehmen mit England 

eine allgemeine Konſerenz einzuberufen, die alle inter⸗ 

nationalen Verpflichtungen zu berichtigen und inter⸗ 

nationale Transſerierungen (Zahlungen) ohne Gegen ⸗ 
leiſtungen zu beſeitigen hätte. 

Inzwiſchen, heißt es in der Entſchließung, möge de 
Regierung die Zahlung am 15. Dezember ablehnen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, im Text 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Bereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10. Jahrg. 


die dreigeſpaltene 


gratis. 


Bölterbund verſagt. 


Die neue Kapitulation vor Japan. 


Wie bereits gemeldet, hat die Vollverſammlung des 
Völkerbundes die Entſcheidung über den Mandſchureikon⸗ 
flikt und die Stellungnahme zu dem Bericht der Unterſu⸗ 
chungskommiſſton wieder vertagt und die ganze Frage 
dem 19⸗er Ausſchuß nochmals ü berwieſen. Der 
Ausſchuß ſoll laut Beſchluß der Völkerbundsverſammlung 
Vorſchläge zur Regelung des japaniſch⸗chineſiſches Streit- 
falls ausarbeiten und dieſe Vorſchläge der Verſammlung in 
kürzeſter Friſt vorlegen. 

Durch dieſen Beſchluß hat der Völkerbund noch einmal 
bewieſen, daß er nicht fähig iſt, ſeine eigentliche Auf⸗ 
gabe zu erfüllen, nämlich einen ſchwächeren Staat vor der 
militäriſchen Vergewaltigung durch eine Großmacht zu 
ſchützen, die Achtung vor den internationalen Verträgen zu 
erzwingen und das verletzte Recht wiederherzuſtellen. 

Seit einem Jahr hatte man die Oeffentlichkeit auf die 
Ergebniſſe der Unterſuchung durch eine beſondere Völker⸗ 
bundskommiſſton vertröſtet. Jetzt lag der Layton⸗Ber. hi 
vor, ſeine Feſtſtellungen waren eindeutig zugunſten Chi⸗ 
nas, ſeine praktiſchen Vorſchläge waren durchaus durchführ⸗ 
bar. Jetzt oder nie galt es, Farbe zu bekennen. Die 
kleineren Staaten unter Führung Spaniens, Irlands und 
der Tſchechoſlowakei waren dazu bereit. Sie verlangten 
von der Völkerbundsverſammlung die Feſtſtellung, daß das 
militäriſche Vorgehen Japans nicht den Charakter der 
Selbſtverteidigung hat, ſondern einer Verleßung des 
Völkerbundspaktes und der internationalen Ver⸗ 
träge bedeute und daß der mandſchuriſche Staat nicht durch 
den freien Willen der mandſchuriſchen Bevölkerung gegrün⸗ 
det worden fit. 

Aber die neue erpreſſeriſche Drohung Ir 
pans mit dem Austritt aus dem Völkerbund hat die 
Großmächte unter Führung Englands abermals zurückwei⸗ 
chen laſſen. Obwohl ſich China zu Verhandlungen beceit 
erklärte, ſtellte Japans Vertreter in ſchärfſter Form Ja⸗ 
pans Politik als ſeine Lebensnotwendigkeit dar. Hatte 
Japan gewußt, daß Amerika dem Völkerbund nicht beier. - 
ten werde, wäre es ebenfalls draußen geblieben. Japan 
ſeien die Hände durch den Völlerbundspakt gebunden. Trotz⸗ 
dem ſtehe die Mehrheit des japaniſchen Volkes loyal zum 
Völkerbund, wenn auch immer wieder Stimmen für den 
Austritt laut würden. Japans Beziehungen zu Sowjets 
rußland hätten ſich deshalb fo gebeſſert, weil Sewjet⸗ 
rußland Verſtändnis für Japans Bor» 
ghehen in der Mandſchurei gehabt und es unterſtüzt 
habe. (Trotz der ſowjet⸗kzommuniſtiſchen Parole: „Hände 
weg von Ehina!“ Die Red.) Japan werde deshalb in 
kurzer Zeit einen Nichtangriffspakt mit Sowjetrußland ab⸗ 
ſchließen können, Ob Krieg oder Frieden zwiſchen 
Japan und Amerila oder Rußland kommen 
werde, das habe der Völkerbund jetzt in der Hand und er 
trage die Verantwortung daflir. Ohne die nötige Biegſam⸗ 
leit in der Auslegung des Paktes könne Japan nicht im 
Völterbund bleiben Die Wieherheritellung des früheren 
Zuſtandes in der Mandſchuxei ſei unmöglich. Ein ſtarkes 
Japan ſtabiliſtere die Lage im Fernen Olten, jede Ermutt⸗ 
gung Chinas ſchwäche Japan. Sei aber Japan ſchwa 
dann werde Rußland China bald aneltiert ha 
Helfe die Weltmeinung jetzt nicht den Japanern, dann müßs 
ten ſie ſich freie Hand behalten und auf beſſeres Verſtänd. 
nis hoffen. 

Eine ſolche Herausforderung ſtellte den Völ⸗ 
lerbund verſchärft vor die Frage von Seinoder Nicht⸗ 
fein. Troßdem hat die Vollverſammlung die Entſcher⸗ 
dung des Streitfalls vertagt. Die neue Vertagung bedeutet 
für Japan die Möglichkeit, neue vollendete Tat 
ſachen zu ſchaffen und ſeine widerrechtlich erober en 
Machtpoſtkionen in der Mandſchurel zu befeſtigen. Dark 
ber hinaus ſtellt diefe abermalige Kapitulatt 
vor der imperialiſtiſchen Militärgewalt des Ang 
nicht nur eine Niederlage des Völlerbundgedankens a 
chen, ſondern auch einen Triumph für die Aufrüſtungs 
apoſtel dar. 

Nach der Kette von Enttäuſchungen, die den Anhin 
gern des Völkerbundes ſeit dem Beginn des Konflikts in 
Fernen Oſten, alſo ſeit September 1931, in dieſer Frag 
bereitet worden ſind, kann man kaum me hr hoffen 
daß aus den meiteren Ausſchußberatungen noch ein brauch 
barer und gerechter Beſchluß hervorgehen wird. Je meh: 
man die Entſcheidung vertagt, deſto unwahrſcheinlicher Ei 


ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


I 20 


es, daß das verletzte Recht wieder hergeſtellt wird. Die 
Warnungen der Vertreter der kleinen Staaten, die mit 
Recht ein neues Verſagen des Völkerbundes in dieſer Frage 
als das Ende des Völkerbundes bezeichneten, 
find ungehört verhallt. Schuld da ran Kind die 
Großmächte, die es mit Japan nicht ver⸗ 
derben wollen, 


Was wird herauskommen? 

Genf, 12. Dezember. Der Neunzehner⸗Ausſchuß 
der Völkerbundverſammlung beriet heute nachmittag über 
die Vorſchläge für die Regelung des chineſiſch⸗zapanſſchon 
Konfliktes. Es ergab ſich noch keine einhellige Auſſaſſung 
über die Grundſäße des weiteren Vorgehens. Ein Redal⸗ 
tionskomitee aus den Vertretern Englands, Frankreichs, 
Spaniens, der Schweiz und Tſchechoſlowalei ſoll nur nach 
einer Formel ſuchen. Einig war man ſich nur darüber, 
daß die Entſchließung der Verſammlung vom 11. März 
d. Js., deren wichtigſte Beſtimmung die Nichtanerkennung 
der unker Verletzung der internationglen Verträge geſchaf⸗ 
jenen Tatſachen bildet, zu Recht beſteht. 

Ueber die Hinzuziehung Rußlands und der Vereinig⸗ 
ten Staaten iſt noch nichts beſchloſſen worden. 


Nuſſiſch⸗chineſiſche Beziehungen 
aufgenommen. 


Genf, 12. Dezember. Die Somjetunton und China 
haben die normalen diplomatiſchen und konſulariſchen Be⸗ 
ziehungen wieder aufgenommen. 


Zur Wiederherſtellung der diplomatiſchen und lonſu⸗ 
lariſchen Beziehungen zwiſchen der Somjetunion und 
China übergab Vollskonimiſſar Litwinow der Preſſe eine 
Erklärung, in der geſagt wird, daß die Politik der Somjet- 
union die Aufrechterhaltung normaler Beziehungen mit 
allen Staaten gebiete, die den Abbruch der Beziehungen 
nicht als ein angemeſſenes Mittel zur Regelung der inker⸗ 
nationalen Fragen betrachten. Nach einem Hinweis auf 
die große Sympathie, die die Sowjetunion um China und 
ſeine Gleichberechtigungsbeſtrebungen hege (1%), wird in 
der Erklärung zum Schluß betont, daß die Sowjetun on 
durch keinerlei geheime politiſche Kombinationen und Ab⸗ 
machungen gebunden ſei und daß infolgedeſſen die Ver⸗ 
befferung ihrer Beziehungen mit einem Lande nicht die 
Verſchlechterung ihrer Beziehungen zu einem anderen 
Staate bedeute. 


Die Diltatoren reinigen. 

Rom, 12. Dezember. Muſſolini hat ein neues Die 
rektorium der ſaſchiſtiſchen Partei eingeſetzt. 

Es iſt daraus zu erſehen, daß in der faſchiſtiſchen Par⸗ 
tei des Diktators Muffolini nicht alles nach feinen Wunſch 
geht, daß Neibungen zwiſchen den Faſchliſten beſtehen. 

Moskau, 12. Dezember. Einem Beſchluß der ſech⸗ 
zehnten Parteikonſerenz gemäß hat das Zentralkomitee der 
Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion beſchloſſen, im 
Laufe des Jahres 1933 eine Reinigung der Partei durch⸗ 
zuführen. 


Ein in ganz Polen mit Spannung erwarteter Prozeß 

Int eltern. vor dem Krakauer Bezirksgericht begonnen. 

geklagt iſt die 46 Jahre alte Marja Eiunkiewiczowa, 
und gest des; Se Verſicherungsbelruges Gum Scha⸗ 
den der Pariſer Verſichexungsanſtalt „Office Continental 
Aſſurage Lloyds“. Wie erinnerlich, dürcheilte vor einigen 
Monaten alle Blätter Polens die RE Meldung 
von dem Diebſtahl eines Kofſers der Frau C. mit Koſt⸗ 
barkeiten, deren Wert von der Inhaberin des Koffers mit 
3 260 000 Zloty angegeben wurde. Selbſtperſtändlich 
wurden von der Polizei alle Hebel in Bewegung“ gejeht, 
um des Diebes Sabpaft zu werden. Selbſt die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft hatte aus Paris einen eigenen Deteltiv 
nach Polen geſandt, der Nachſorſchungen auf eigene Fauſt 
anſtellte. Als alle Bemühungen der Polizei keinen Erfolg 
hatten, ſchöpfte man gegen Fran Eiunkiewiezowa Verdacht, 
daß fie den Die bſtahl des Koffers vorge⸗ 
täuſcht habe, um auf dieſe Weſſe die Verſicherungsgel. 
der (fie hakte bei der genannten Geſellſchaft ihre Juwelen 
auf eine hohe Summe verſichern teten) zu erhalten. Als 
man die Unterſuchung nach dieſer Richtung führte, verdich⸗ 
tete ſich der Verdacht immer mehr, wozu in nicht geringem 
Maße die abenteuerliche Vergangenheit der Ciunkiewi⸗ 
ezowa beitrug. Der ganzen Angelegenheit nahm ſich 
schließlich der Ernatsanma an, ber die vorliegenden Ver⸗ 
dachtsmomente für hinreichend zur Erhebung der öfſent⸗ 
lichen Anklage fand. 

Im Hinblick auf das große Intereſſe, das dieſer Pro⸗ 
geh An enan hat, ist es lein Wunder, wenn geſtern 
ie Zuſchauertribüne im Gerſchtsſaal von Zuhörern über⸗ 
füllt war. In der ea ſind, wie immer, die Frauen 
vertreten. Den Prozeß leitet der Bezirksrichter Groderki, 
Ankläger iſt ber Stagtsanwalt Lada, die Verteidigang 
liegt in den Händen des Rechtsanwalts Woznſalowfti. 

Bei Feſtſtellung der Perſonalien ergibt ſich, daß die 
Ciunliewicgowa am 22, Auguſt 1886 in Warſchau geboren 
ift, dreimal verheiratet war und jetzt geſchieden, kinder 
und ſtändig in Frankreich wohnhaft iſt. Die Frage des 
Vorſitzenden, ob ſie ſich zur Schuld bekenne, beantwortet 
die Angeklagte mit einem Nein und erzählt, vom Worfigen: 
den aufgefordert, 1 

ihre Lebensgeſchichte. 

Als 16jähriges Mädchen habe fie das exſtemal ge⸗ 
heiratet, doch jet ihr erſter Mann bereits ein Jahr nach der 
0 eſtorben. Im Jahre 1912 habe fie einen 
15 fen Charlupfli geheiratet, doch habe fie ſich von die⸗ 
em wegen brutaler Behandlung ſcheiden laſſen. Ein Jahr 
später abe fie ſich zum drittenmal verheiratet, und zwar 
mit Ciunkiewicz. Bald nach der Hochzeit ſeien beide nach 
Moskau gefahren. Ihr Mann ſei bald darauf ins Heer 
eingetreten, fie habe ein Modemagazin eröffnet. Bis zum 
Jahre 1921 habe ſie ihren Mann nicht geſehen. In Mos⸗ 
lau habe fie in der Kriegszeit glücklich an der Börſe ſpelu⸗ 
liert und mit Immobilien gehandelt. Sie habe dabei fehr 
viel Geld verdient, To daß ſie ſich neben vielen koſtbaren 
Schmucksachen in Moskau drei Wohnhäuser und im Kau⸗ 
laſus ein Palais laufen konnte. Nach der Revolution jei 
fie nach dem Kaulaſus überſiedelt, nach kurzer Zeit aver 
wieder nach Moskau zurückgekehrt. 

Eines Tages habe ſie durch Vermittlung einer Freun⸗ 


Berlin und die Genfer Einigung. 


Berlin, 12. Dozember. Zu den Genfer Abmachun⸗ 
gen wird von zuſtändiger Stelle erklärt, Deutſchland habe 
eine wichtige Stellung errungen, die Schlacht jei aber noch 


nicht gewonnen. 

Die kennung der deutſchen Gleichberechtigung 
durch die Großmächte ſei auch für die anderen Staaten 
Ir pm Die ſranzöſiſche Sicherheitstheſe ſei nicht end⸗ 
gültig anerkannt morden, ſondern bleibe nur ein Verhand⸗ 
lurngsgegenſtand. 

Der „Vorwärts“ nennt das Ergebnis der 5. 
Müchtekonferenz eine Verminderung der internationalen 
. insbeſondere zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich, 

Das „Berliner Tageblatt“ jagt, es wäre nicht 
ganz ausgeſchloſſen, daß die Genfer Formel auflockernd 
wirke auf den ſeit mehr als zwei Jahren ſo hart gefrorenen 
Acker der Bein Veritändigungspolitik, 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
warnt, aus der Genfer Formel einen Sieg der deutſchen 
En zu machen. Das ſei reiner Seifftsehnug oder 

limmeres. Was v. Neurath nach Haufe bringe, ſel ein 
Wechſel auf die Zukunft. Wir lehren in die Abrüſtungs⸗ 
konferenz zurück und die anderen Großmächte machten uus 
einige Ver]; rechungen. 

Die „Voſſiſche Zeitung ſagt, jetzt beginne ein 
neuer Start der Abrüſtungskonſerenz. Es werde die Au- 
gabe des deutſchen Delegierten ſein, die Regierungen immer 
vieder an die Einlöſung des Verſprechens zu erinnern, daß 
le den Völkern bei der Einberufung der Ubrüſtungskonſe⸗ 
benz gegeben haben. 0 

er nationalſozialiſtiſche Angriffe icht von 
mem „faulen Kompromiß“. Das Blatt m Ver⸗ 


unbarung nach manchen Richtungen für fehr bedenklich. 
Man ſei Dentſchland äußerlich und in der juriſtiſchen For ⸗ 
nulterung etwas entgegengetommen, weil ſich in der Tut 


rn hat, daß ohne nen ſich in der ganzen 
| brüſtüngsfrage nichts erzielen lajfe. 


Sie find zufrieden. 


London, 12. Dezember. Minifterpräftdent Mae⸗ 
donald iſt in ausgezeichneter Stimmung zurückgekehrt. Auf 
die vielen Glückwünſche, die ihm wegen des Ergebniſſes 
der Fünfmächtekonſerenz ausgeſprochen wurden, erklärte 
er: „Es iſt zwar ein tüchtiges Stück Arbeit geweſen, aber 
wir haben es Gottſeidank geſchafſt. Das ift nun der zweite 
Schritt.“ 

Eine Aeußerung zur letzten amerikaniſchen Schulden⸗ 
note lehnte Macdonald ab. 

Washington, 12. Dezember. Staalsſekretär 
Stimſon gab ſeiner Befriedigung und Freude über das 
Genfer Ergebnis Ausdruck. Die Rückkehr Dentſchlands 
ur Abrüſtungskonferenz berechtige zu der Hoffnung, daß 

ie Konferenzarbeiten eine wertvolle Förderung erführen. 


Das Arbeitsprogramm der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 


Genf, 12. Dezember. Die morgige Sitzung des 
Büros der Abrllſtungskonſerenz wird der Vorbereitung 
der für Mittwoch anberaumten Sitzung des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes gewidmet fein. Der aupausſchuß wird die in der 
Zwiſchenzeit ausgearbeiteten Berichte der techniſchen Aus⸗ 
Wale entgegennehmen und dann ein Datum für him 

iederzuſammentritt im Januar ſeſtſetzen. Es beſteht die 
Abſicht, daß ſchon vor diefem Datum die Vertreter der fünf 
Mächte in London zu einer Vorbeſprechung über das der 


Konferenz vorzuſchlagende Arbeitsprogramm. zuſammen⸗ 
kommen 
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Ciunliewiczowa⸗Prozeß begonnen. 


Die ſeliſame Lebensgeschichte einer Frau. 


din die . Kraſſins gemacht, der ſich ihrer bald 
in fürſorglicher Weiſe annahm. Bald darauf jet gegen fie 
der Verdacht aufgetaucht, Spionage zugunſten Polens und 
Frankreichs zu betreiben, Kraſſin, der daran nicht glaubte, 
habe ihr dapon Mitteilung gemacht. Aus Furcht vor der 
Tſchreswwytſchafta ſei ſie nach Polen geflüchtet. Vor ihrer 
Abreiſe aus Moskau habe ſich Kraſſin erboten, ihre 
Schmucksachen ins Ausland zu bringen. Nach einiger Zeit 
ei ſie mit Kraſſin in London zufammengetroffen, mo er 
ihr ſämtliche Schmuckſachen und Wertpapiere einhändigte. 

Da ihr aber das Klima in England nicht zuſagte, tet 
fie nach Frankreich gefahren, wo fie ſich in Paris nieber⸗ 
ließ. Hier habe fie an der Börſe geſpielt und große Ber 
winne erzielt. Im Jahre 1929 habe ſie das Gul Cum 
und ſpäter ein Haus und Palais in Paris gekauft. 


Welches war der Zweck der Reiſe nach Polen? 


Darauf ſtellt der Vorfipende an die Angeklagte einige 
Fragen, um Klarheit über den Zweck ihrer Reiſe nach Po⸗ 
len zu bekommen. 5 

Vorſitzender: Wann kamen Sie das erſtemal nach 

dann 1932, als ich von der 


Polen? 

— Im Jahre 1923, 

Krankheit meines Bräutigams Glowinfli erfuhr. W war 
auch einige Zeit in Nizza, kehrte aber nach Warſchau 
ſurlick. 

5 Kamen Sie nicht nach Warſchau nach Geld? 

— Nein. 

— Sie ſchrieben aber doch ihrem Hausverwalter in 
Paris, daß Sie nach Polen fahren, um Geld zu beſchaffen. 

— Nein, das ſchrieb ich nicht! 

— Auf welche Summe wurden Ihnen Bijouterſe, 
Pelze und Geld geſtohlen: ob auf dieſe Summe, die Sie 
bei der Polizei angaben, oder bei der Verſicherungsgeſoll⸗ 
ſchaft, oder beim Unterſuchungsrichter? Denn überall 
haben Sie eine andere Summe genannt. 

— Mir wurde fobiel geſtohlen, wie ich bei der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft angegeben habe. Das Geld habe ich 
nicht angegeben, da es nicht verſſchert war. 

— Wo hatten Sie das Ihnen geſtohlene Goſd wäh,⸗ 
rend Ihrer Fahrt nach Polen aufbewahrt? 

— In einem Kuvert auf der Bruſt. 

— Wieviel Geld war das? 

— 6500 Pfund. 

— Und war das für Sie nicht beſchwerlich? 
muß doch ein ziemliches Paket geweſen 195 

— Nein, das engliſche Geld ift ſehr leicht. 

Darauf ordnete der Vorſitzende eine Unterbrechung an. 

Nach der Unterbrechung ſtellt der Vorſizende an die 
Angeklagte verſchiedene Fragen bezüglich ihrer Reiſe ven 
Paris nach Polen und fragt u. a., ob ein Zeuge dafür vor⸗ 
handen ſei, ber geſehen hat, daß die Sachen der Ciunkie wi⸗ 
czowa auch wirklich nach Krakau mitgenommen worden 
jeien. Die Angeklagte antwortet, daß eine Frau Mittel ⸗ 
man die Kleider geſehen Habe, 

Das weitere Verhör der Angeklagten bringt nichts 
neues. Der Prozeß wurde darauf auf heute vertagt, 


Sonatjawäſche vor Gericht. 
Es geht natürlich um Konzeſſionen. 


Hatte die Stadt Krakan mit dem Ciunkiewiczo wen. 
Prozeß eine Senſation, die ein kriminelles Vergehen zur 
Grundlage hat, jo begann in Warſchau geſtern ein nicht 
minder intereſſanter Prozeß, der aber ſchon ins Gebiet der 
Politik hinüberreicht. Es geht hier um eine Beleidigungs⸗ 
Hage, die der Vizefinanzminiſter Starzynſli gegen den ge⸗ 
weſenen Direktor des Regierungsblattes „Glos Prawoh“ 
und den Gutsbeſitzer Przewlocki angeſtrengt hat. Und mie 
die meiſten Streitigkeiten in der Sangcjafamilie wegen der 
Konzeſſionen ausbrechen, jo iſt es auch hier der Fall: Herr 
Olpinfki wollte die Konzeſſion für das Hefekartell erhalten, 
und als er fie nicht bekam, ſondern ein anderer, verdächeigte 
er As Vizeminiſter Starzynſti der Annahme von Schmier⸗ 
geldern. 

Zur geſtrigen Verhandlung hatte ſich Olpinfki nicht 
geftellt, Sein Verteidiger Rechtsanwalt Sterling bean⸗ 
tragte daher Vertagung des Progeffes und begründete das 
Fernbleiben Spin is mit einer ernſtlichen Krankheit des⸗ 
ſelben. Außerdem, beantragte er die Vorladung weiteler 
Jed ſowie die Vorlegung der Kaſſanbücher des „Glos 

rapdy“ vom Jahre 1928. Das Gericht lehnte jedoch 
dan Antrag auf Vertagung ab. Rechtsanwalt Sterling 
ſah ſich angeſichts deſſen nicht in der Lage, die Vexteidi⸗ 
gung zu führen und legte dieſe nieder. Angeſichts dieſer 
neuenkſtandenen 35 55 beantragte der Verteidiger des zwei⸗ 
ten Angeklagten, chtsanwalt Chmurſki, die Anber im⸗ 
mung einer Unterbrechung. Der Staatsanwalt wieder am 
beantragte die zwangsweiſe Vorführung Olpinſkis. 

Das Gericht zog ſich darauf zu einer Beratung zuräck 
und vertagte ſchließlich den Prozeß bis zum 15. Dezember. 


Das 


Noch leine Ruhe in Nemberg. 


Als in der Nacht zu Montag eine aus einigen Man: 
nern und einer Frau beſtehende Geſellſchaft das Cafe 
„Romal, in welchem ſeinerzeit die Scheiben eingeſchlagen 
wurden, verließ, wurde fie von einer Gruppe Studenten 
angefallen, die mit Stöcken auf die Caſebeſucher einſchly 
gen. Einer der Angegriffenen gab einen Schuß in Sc 
Luft ab, wodurch die Polizei glarmiert wurde, die el 
aufs Sammilflario! * 
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Große Verſammlung der B. B. S. 


Vorgeſtern fand im Saal des Kinos „Oswiakowy“ am 
Wodny Rynek eine große Verſammlung der Polniſchen So⸗ 
zialiſtiſchen Partei unter dem Vorſitz des Verbandsſekre⸗ 
kärs Golinſki ſtatt. Die Verſammlung wurde vom 
Schöſſen Purtal eingeleitet. Als erſter Redner trat 
Abg. Szezerklowſki auf, der in längerer Anſprache 
die augenblickliche Wirtſchaftslage und die der Arbeiter⸗ 
Haffe in Polen charakteriſterte. Er berührte u. a. auch die 
Frage der Sammelverträge und endete mit der Aufforde⸗ 
rung um enge Zusammenarbeit im Kampfe um eine beſſere 
Zukunft. Nach ihm ſprach der Abg. Zulawſki, deſſen 
Ausführungen mit großer Aufmerkſamkeit gefolgt wurden. 
Er ſprach über die politiſch⸗ Lage, die Politik der Regie⸗ 
rung und über die Arbeitsloſigleit. Er gab zur Erläute⸗ 
rung an, daß die Unterſtützungen der Arbeitsloſen in 
Deutſchland mehr ausmachen als die geſamten Verdienſte 
in Polen. Es wurden einige Reſolutionen angenommen, 
worauf die Verſammlung aufgelöſt wurde. (b) 


Der geſtrige Nebel. 
Bufammenftöge zwiſchen Straßenbahnen. — Der Verkehr 
ſtart gehemmt. 


Ein ſehr dichter Nebel 1 geſtern über unſorer 
Stadt, der bis in die früher Vormittagsſtunden anhielt. 
Um etwa halb elf Uhr trat er abermals auf, und hielt bis 
gegen 12 Uhr an. Die Nebelſchwaden zogen vom Weſten 
heran und lagerten nur im weſtlichen Sladtteilt. Der öft 
liche Stadtteil war vollkommen frei von ihm. Zeitweilig 
war der Nebel jo dicht, daß man nur einige Meter weit 
ſehen konnte, und daß der Straßenbahn⸗ und Wagenvec⸗ 
kehr vorübergehend eingeſtellt werden mußte. Außerdem war 
das Ueberſchreiten der Straße mit Gefahr verbunden. In 
einer ſehr ſchwierigen Lage befanden ſich auch die Polizi⸗ 
ſten, da fie der Wagen, Straßenbahnen und Autos erſt 
anſichtig wurden, wenn ſie ſich vor ihnen befanden. 

Obgleich die Motorführer der Straßenbahnen mit 
äußerſter Vorſicht fuhren, kam es doch an mehreren Punk⸗ 
ten der Stadt zu Zuſammenſtößen mit Wagen und jelbjt mit 
anderen Straßenbahnen. Der ſchwerſte Zuſammenſtoß er⸗ 
eignete ſich in der 11⸗g0 Liſtopada, wo an der Ecke der 
Naftowaſtraße zwei Straßenbahnwagen aufeinanderfuhren. 
Die Wagen wurden arg beſchädigt, doch wurden Perſonen 
nicht verletzt. Auch in der Kopernikaſtraße erfolgte ein Zu⸗ 
ee zwiſchen zwei Wagen der Linſe Nr. 5. Beſon⸗ 
ders ſchwierig war der Verkehr nach dem Kaliſcher Bahn⸗ 
hof, nach Zdrowie und nach dem Konſtantynower Waid⸗ 
land, wohin gegen elf Uhr der Verkehr vollſtändig lahmge⸗ 
legt war. Größere Unfälle konnten zum Glück vermieden 
werden. (p) 


Arbeiterkündigung bei Hirszberg und Wilezynſti. 
Angeſichts des Abſchluſſes der Winterſaiſon in der 
Wirkwaren⸗ und Trikotagenbranche ſowie der Ferligſtel⸗ 
lung sämtlicher Export⸗ und Heeresaufträge hat die hieſige 
große Trifotagenfirma Alt.⸗Geſ. Hirszberg und Wilezynfti 
ihren ſämtlichen Arbeitern am 3. d. Mis. zweiwöchig ge⸗ 
kündigt. (ag 
Vor einer Herabſetzung der Brotpreiſe. 
Am Freitag findet eine Sitzung der Preisſeſtſeßungs⸗ 
tommiffton ſtatt. Dieſe Sitzung wurde vom Vorfigenden 


Die beiden Brüder 


Roman von P. Wild 
Copyright by Merle Brügmann, München, 


„Gott ſei Dank, der fteinerne Gaſt hat das Abteil u 
laſſen. Hatte der Menſch ein ſeltſames Gebaren, geradezu 
fürchten konnte man ſich. Er erinnerte mich übrigens an 
jemand meines Bekanntentreiſes.“ Ablenkend fuhr er fort: 
„Weich glücklicher Zufall ſchentt mir Ihre Reiſegeſelſchaftz“ 

„Glücklicher Zufall 7! Ich war zu einer Beerdigung in 


ihr die Erinnerung, ihre vergangene Liebe zu heilig, um 


Kalr l ynſki einberufen und bezweckt eine Herabſezung der 
Brot⸗ und Mehlpreiſe. (p) 


Die Gebühren für den Arbeitsloſenſons. 

Aus einem Rundſchreiben des Innenminiſterjums und 
des Finanzminiſteriums geht hervor, daß die Gebühren für 
den Arbeiksloſenhilfsfonds von den Quittungen für die 
Miete von Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen nicht entrich⸗ 
tet zu werden braucht. Von größeren Wohnungen muß 
der Hausbeſitzer die Gebühr bezahlen, und zwar ſelbſt für 
die Sommermonate, in denen das Geſetz noch nicht ver⸗ 
pflichtet hat, wenn die Quittung nach dem 1. Dezember d. J. 
ausgeſtellt wurde. Bei Gasrechnungen verpflichten die Ge⸗ 
bühren vom 11. Oktober. Wenn die Gasrechnung nach dem 
1. Oktober niedriger iſt als vorher, wird die Gebühr nich: 
erhoben, im anderen Falle beträgt ſie 5 Prozent der gan⸗ 
zen Rechnung, Von der Gasgebühr befreit ſind ftattische 
und kommunale Aemter, Krankenhäuser und andere gemein ⸗ 
nüßige Inſtitutionen. Die Gebühr für dieſen Fonds pon 
Eintrittskarten wird vom Grundpreis zuzüglich der jtähtie 
ſchen Steuer jedoch ohne Hinzurechnung der Gebühr für 
das Rote Kreuz berechnet. (p) 


Deutiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Zum Fallit des Fabrilmeiſterverbandes. 


Am vergangenen Sonnabend fand im Fabrikmeiſter⸗ 
verband eine Verſammlung der Gläubiger dieſes Veroan⸗ 
des ſtatt. Rechtsanwalt Obuchowicz ſchilderte die finanzielle 
Lage des Verbandes und erklärte, daß die Gerüchte, während 
der Bücherreviſion ſeien Mißbräuche aufgedeckt worden, 
nicht der Wahrheit entſprechen. Während der Ausſprache 
trat eine Gruppe der Gläubiger dafür ein, daß ein Ver⸗ 
luch für die Aufhebung des Fallits unternommen werde 
Dieſer Vorſchlag wurde zum Beſchluß erhoben. Laut Geh 
kann das Gericht einen Fallit aufheben, wenn ſich 50 Pro⸗ 
zent der Gläubiger dafür ausſprechen. (p) 


Der Gas und die Apotheken. 

Wie 1 erfahren, werden in der Aktion des Gas⸗ 
ſchutzes auch die Pharmazeuten eingezogen, da die Apothe⸗ 
ten während eines Krieges eine große Rolle ſpielen. Im 
Zuſammenhang damit werden für die Pharmazeuten be⸗ 
ſondere Kurse eingerichtet. Und das alles im. Zeitalter. der 
„Abrüſtung“. 


Am Sonnabend, dem 17. d. Mis, um 7 Uhr abends, findet im Saale des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, 


Nawrotſtraße 23, der 


2. Diskuſſi 


onsabend 


ſtatt. Sprechen wird der Parteivorſitzende A. Kronig über das Thema: 


„Um die Einheit der Arbeiterklaſſe“ 


Der Vortragende wird die Möglichkeiten einer Vereinign 


& 


der ſozialiſtiſchen Arbeiterparteien Polens erörtern ſowie 


das in letzter Zeit beſonders aktuelle Problem der Zusammenarbeit zwiſchen Sozialiſten und Kommuniſten behan⸗ 


deln. Nach dem Referat — freie Ausſprache. 
Deutſche Werktätige! 
Eintritt für jedermann frei. 


0. 


Wieder eine Geippe⸗Epidemie in Lodz. 


Durch die wechſelnde Witterung hat in Lodz eine 
Grippe⸗Epidemie eingeſetzt, die in den letzten Tagen eine 
ganze 910 von Perſonen befallen hat. Die Sanitäts⸗ 
behörden haben daher an die Bevölkerung den Appell ge⸗ 
richtet, möglichſt wenig auf die Straße zu gehen und den 
Verkehr mit anderen Menſchen in möglichſter Weiſe zu be⸗ 
ſchränken, da die Gefahr einer Anſteckung allzunahe liege. 
Im eigenen Intereſſe der Bürger liegt es, dieſe Vorſchrif⸗ 
ten zu befolgen, da die Grippe allzuleicht ganze Familien 
ergreift und auf das Krankenbett wirft. (a) 


Andrzej Strug in Lodz. 

Sonntag vormittag hält im ſtädtiſchen Theater der 
bekannte polniſche Dichter Andrzej Strug einen Vortrag 
über das Thema „Zwiſchen geſtern und morgen“. (b) 
Die Weihnachtsferien in den Schulen. 

Der Unterricht in den Mittelſchulen, Volksſchulen und 
Seminarien findet am Donnerstag, dem 22. Dezember, 
zum letztenmal vor den Weihnachtsfeiertagen ſtatt. Die 
Ferien dauern bis zum 15. Januar einſchließlich, ſodaß der 


Jetzt fand fie ſich zur Wirklichteit zurück. Behrenſeld 
durfte nichts von einer Gemeinſchaft zwiſchen ihr und dem 
anderen ahnen Er gehörte zu der Kategorie männlicher 
Klatſchbaſen und Nichtstuer, immer bereit, Stoff aufzu · 
nehmen, zu kombinieren, weiterzutragen. Dieſe Menſchen 
ind zäh, wenn fie eine Senfation wittern, er würde die 
Spur nicht aufgeben, bis er ſie entwirrt hätte, Dazu war 


zwiſchen Vonmots, neueſten Schlagern und Witzen gereicht 
zu werden. 

Kraſtwon überwand fie ihre Schwäche, begann ein 
barmloſes geſellſchaftliches Plaudern. Winterpläne wur⸗ 
den beſprochen. Hockey, Tennis, Skilauf und Schneeſport 
jeder Art waren gemeinſame Intereſſen. 


Hamburg.“ Kreuz und quer rannen die Worte, jagten über 
1 8 Frau betrauern einen Verluſt“, ſondierte er ſtürzend, ohne inneren Zuſammenhang. — 55 le Ge · 
am. 


„Eine alte Tante ift geſtorben.“ 

Daß dieſer Verluſt ſie ſo mitgenommen hatte! Er 
fühlte ſich verpflichtet, ihr ſeine Teilnahme zu bezeugen. 

„Es iſt fein tragiſcher Fall, Herr von Behrenfeld. Ein 
betrogenes Leben iſt ausgelöſcht. Verarmt, verbittert, was 
wollen Sie, da iſt der Tod nur Erlöſung.“ 

Er verbeugte ſich zuſtimmend. 

Marga grülbelte mit geſchloſſenen Augen. Irgendwo 
im Zuge ſaß ein anderer, einſam und voll stiller Sehnſucht 
Mitleid war wachgeworden in ihr; denn Liebe? Vierzehn 
Jahre find eine lange Zeit, ihre Liebe zu ihm war längſt 
geftorben, begraben Ihr Andenken galt ja einem Toten 

Herr von Behrenfeld beobachtete fie auſmerkſam Wie 
ſeltſam verändert fie war? Und die Blicke, die fie mit dem 
„feinernen Gaſt“ getaufcht hatte, fein fluchtartiges Ver⸗ 
laſſen des Abteils gaben ihm zu denken. Hatte die kleine 
tapriziöfe Frau ein Abenteuer! 


danken wanderten eigene Wege, wußten nichts von Lachen 
und Plaudern. 

Was ging es ſie eigentlich an, daß ihr zweites Ich eruſt⸗ 
haft die Ausſichten der neueſten Erwerbung des Kölner 
Rennſtaus Bergheim erörterte Daß fie „Fatme“ als 
größte Hoffnung der kommenden Saſſon im Jagdſpringen 
bezeichnete, ihre beſonderen Vorzüge fachlich hervorhob ? 
Oder daß fie mit leiſer Ironie den reich gewordenen Renn ⸗ 
ſtaulbeſiter Y belächelte, dem innerlich das Pferd ein wil⸗ 
des Tier war, der einen Rennſtall hielt aus Pflichtbewußt⸗ 
ſein dem eigenen dickgeſchwollenen Geldbeutel gegenüber, 
der herolſch feine Angſt bezwang und neben feinen 
Pferden zum grünen Raſen ging, ſie unter Preisgabe 
feines Ichs ftreichelte, 

Ihr graute vor ſich ſelbſt. Das Leben war nichts als 
eine große Komödie. 

0 


* 
Michael Freeſen war im Vreldenbacher Hof in Düffel- 


101 etwas Wein, gnädige Frau?“ 
e fremde Stimme brachte fie zur Gegenwart une | 
„Rein, ich Dante* 5 j 


dorf abgeftiegen. Wichtige Verhandlungen für feine. Plan« 
tage ſowie ein paar vorgekommene Bankmißſtände der 
u u. D- Baut wollte et perfönlich zegeln 


Erſcheint zahlreich! 


Der Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


normale Unterricht am 16. Januar wieder aufgenommen 


wird. (p) 


Aufhebung einer Falſchmünzerwerkſtatt. 

Bekanntlich find die neuen 10⸗Zlotyſtücke bereits ger 

fälſcht worden, noch ehe fie der Bevölkerung richtig belaunt 
waren. Die von den Polizeibehörden aufgenommenen Na 
forſchungen führten nach Chojny, wo die Aufmerkſamkeit 
auf den Warszamſkaſtraße 14 wohnhaften Joſef Stonteczun 
jelenkt wurde. Geſtern wurde in deſſen Wohnung eine 
Suech vorgenommen. Als die Beamten eindrangen, 
trafen fie außer Skonieczuy noch eine Marja Przybylfka an. 
Es wurde eine größere Zahl 10, Zlotymünzen, Metall, For⸗ 
men, Schmelzleſſel, Gipsabgüſſe ufw. gefunden. Skonfeczny 
und die Przybylſta wurden verhaftet und ins Unter 
chungsgefängnis eingeliefert. Die gefundenen Gegenſtände 
wurden dem Staatsanwalt übergeben. (p) 


Der heutige Nadjtbienft in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszlowſli, 11.0 Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorſeins Erben, Pilſudſtiego 54; S. Barto. 
kzewſki, Piotrkawſta 164; R. Rembielinſti, Andrzeſa 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 
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Wie alle Heimtehrer, ſuchte er in der ihm bekannten 
Stadt das Neue, in der ſtillen Hoffnung, ſich am Alten 
erfreuen zu können. Meiſt bringt das eine lelſe Ent⸗ 
täuſchung, well ſich in der Erinnerung alle Schatten ver⸗ 
toren haben, die jeder Gegenwart anhaften. 

Düſſeldorf hatte ein neues Kleid in den Jahren ſeiner 
Abweſenheit angezogen; trotzdem war vieles geblieben: je 
das Leben und Treiben auf der prachtvollen Königsallee. 
Wie damals ſchob ſich die Menge gedrängt hin und her, 
und die hübſchen, graziös flotten Düſſeldorſerinnen ko⸗ 
keitierten, ſtolzlerten, nickten. grüßten wie einſt. 

Im Breidenbacher Hof hatte ſich auch manches ge⸗ 
ändert; er wirkte in der ſtilvolen Eleganz der Moderne 
zunächſt fremd. Ueberal die Vermiſchung von geſtern und 
heute Der breiten From des Hotels gegenüber wirkte 
das Hochhaus mit feinen fünfzehn Stockwerken faſt be⸗ 
drückend. Unverändert war die Kunſthalle, die Kunſt⸗ 
alademie und das Alt⸗Düſſeldorf im Hafenviertel mit dem 
Gewirr eng zufammengebauter, fi ineinander verlieren 
der Gaſſen und Gäßchen, die zum Rhein führen. 

Und die Rheinbrücke! Wundervoll der weite Schwung 
mächtiger Eiſenarme, die ſich hinüber nach Obertaſſel zum 
Unten Rheinufer dehnen, das ſich in feiner Gliederung 
filhouettenhaft im Dunft verliert. 

Plätſchernd rauſchte die graugrüne Flut gegen das 
Bollwerk des bafaltenen Uſers. In laugſamer Fahrt zogen 
tieſbeladene Schiffe mit ihrer Fracht ſtromaufwärts oder 
glitten ſchnel ſtromab, nach Krefeld⸗ Uerdingen, Duisburg, 
Holland. 

Langſam ſchlendernd kam er in den Hofgarten, fah den 


Rundbau des Planetariums, das elegante Ausſtellungs⸗ 
reſtaurant der Rheinterraſſe, die maſſive Front des Kunſt⸗ 
palaſtes. 

Düſſeldorſer Radſchläger zeigten ihre bewährte Kun 
eiſſen ihre Witze wie einſt. 
Gemeſſenen Schritts beitat er bie B. A. D.⸗Bank. 
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Beſuch bei Prof. Samoilowiiſch. 


Der „Polarproſeſſor“ in Lodz. 


Die Ankündigung, daß der berühmte Polar⸗ 
forſcher Prof. Rudolf Samoilowitſch 
in Lodz einen Vortrag, noch dazu in deulſcher 
Sprache halten wird, hat in unſerer ſonſt für 
andere „Aktualitäten“ eingenommenen Stodt 
große Sensation hervorgerufen. Unſer Redak- 
kionsmitglied hat dieſe Gelegenheit wahrgenom⸗ 
men und ſich bei Proſeſſor Samoilowitſch geſtern 
zu einem kurzen Beſuch angemeldet. Im Nach⸗ 
ſtehenden das Ergebnis dieſer Unterredung: 


Wo denn ber Herr Profeffor zu finden ſei, fragte ich 
den Portier des Grand⸗Hotels, und als ich auf jein ge⸗ 
ſchäſtiges „Sofort“ meine Frage wiederholte (ein Joür⸗ 
naliſt hat es immer eilig), wies er im ſchönen Bogen nach 
der Halle und jagte, der Herr Profeſſor werde mich jofort 
empfangen, er habe mich ſchon angemeldet. Als ich in die 
Halle krete, ſehe ich, daß ſich zwei polniſche Kollegen von — 
Prof. Samoilowitſch verabschiedeten. Ich habe 
ihn ſofort erlannt, die Zeitungen brachten ja viele Bilder 
von ihm. Bald ſitzen wir beide an einem kleinen runden 
Tiſch in dem nicht ſehr freundlichen Raum, in dem Leute 
ein- und ausgehen, und kaum habe ich mich vorgeſtellt, fo 
höre ich, daß der Herr Profeſſor auch die „Lodzer Volls⸗ 
zeitung“ lennt. „Ich habe Ihre Zeitung geleſen, gleich 
als ich nach Lodz kam. Soviel ich mich erinnere, ijt es eine 
ſozialiſtiſche Zeitung.“ 

Ich war ein wenig überraſcht über dieſes umſichtige 
Intereſſe des Polarforſchers und erzählte ihm etwas über 
unſere Zeitung, und fragte dann, weshalb er nicht eher nach 
Lodz gekommen ſei, damals, als er Vorträge in Warſchau 
1 hielt, und man ihn bei uns gewiſſermaßen an⸗ 
ündigte. 

„Das war eine Falſchmeldung“ erwidert prompt der 
Herr Profeſſor, „Ich hatte damals nicht mehr Zeit, als ich 
durch Vermittlung des Prof. Romer einige Vorträge in 
Lwow, Krakau, Warſchau und Poſen hielt. Zwar hat mich 
Prof. Romer auch für Lodz eingeladen, doch erſt jetzt zin 
ich dazu gekommen.“ 

„Wohin geht die Reiſe?“ 

„Nach Hauſe, nach Leningrad. Ich komme von 
Kopenhagen und Berlin, wo ich wiſſenſchaſtlich 
Warbeitet und Vorträge gehalten habe. one 
eigentlich von der letzten Expedition zurück, es iſt meine 
19. Wir waren mit dem Eisbrecher „Rufſan ow“ 
nach Kap Tſcheljuskin, dem nörbliciten Kap von 
Sibirien gefahren, haben dort eine Radſoſtation gebaut und 
wiſſenſchaftliche Forſchungen gemacht. Ich habe in 
Ihrer Zeitung gelejen, daß Amundſens 
Hütte von der Maud⸗Expedition gefun⸗ 
den wurde. Das waren meine Leute, die 
lie gefunden haben. Sie waren dort auf 
der Beobachtungsſtation geblieben.“ 

Die letzten Worte ſpricht Prof, Samoilowitſch mit 
ſichtlicher Bewegung, eine unterdrückte Freude leuchtet in 
ſeinen Augen. „Ja, leider war es aber nur ſeine Hütte, 
die Amundſen auf einer feiner Expedition benutzt hatte. 


Aber ſelber iſt er nicht mehr zurückgekehrt von feiner letzten 


unglückſeligen Hilfsexpedition.“ 
„Und davon wurde keine Spur mehr gefunden“ 
„Leider nein. Amundſen tft tot. Das ſleht 
seht. Das find nun jetzt ſchon fünf Jahre her. Sonſt hätte 
nan ſchon unbedingt etwas erfahren müſſen. Man kann 
vohl jagen, daß dieſe verhängnisvolle Rettungsexpeditjon 


Die beiden Brüder 


Roman von P. Wild 
‚Copyright by Marie nrünmann, München, 
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„Der Herr Direktor zu ſprechen?“ \ 
Ein wägender Blick des Portiers ſtreiſte den Fremden: 
„Einen Augenblick, bitte.“ Das Telephon rief. 

„Wen darf ich melden?“ 

„Vertreter der van-Leuwen⸗Plantage.“ 

Das genügte. 

„Der Herr Direktor läßt bitten.“ 

Michael Freeſen Hand in dem, in feiner ſchlichten Holz ⸗ 
täfelung einfach⸗vornehm wirkenden Direktorzimmer. Ein 
Herr in der Mitte der Dreißig erhob ſich und kam dem 
Eintretenden in liebenswürdiger Zuvorkommenheſt ent« 
gegen. 

„Direktor Vogel.“ 

„Freeſen.“ 

Ueberraſcht ſchaute der Direktor den Gaſt an. Lag ein 
Mißverſtändnis vor, wünſchte jener den Bankier ſelbſt zu 
sprechen? Freeſen, vielleicht ein Verwandter des Chefs, 
natürlich. Welch frappante Aehnlichteit in Stirn, Haaren 
und Augen. Ehe er einen Entschluß gefaßt hatte, unter⸗ 
brach der Gaſt ſeine Erwägungen. 

„Ich komme wegen den letzten Abrechnungen. Van 
Leuwen wünſchen künftig die Ueberwelſungen durch dle 
Ueberſee-Bank. Ich habe da einige Irrtümer in ihrer 
Abrechnung feſigeſtellt; erſtens iſt unſer Krebittonto mit 
der durch Kabelüberweiſung längſt ausgeglichenen Summe 
von —*, er verſtummte. Aus der Seitentür trat der 
Bankier. Zwei Augenpaare ſahen einander an, ruhten 
ſekundenlang fragend, erſtaunt ineinander. 

Jünther Freeſen war gekommen, den Vertreter der 


ungenügend vorbereitet 1 Jedenfalls war auch das 
Flugzeug nicht ganz in Ordnung.“ * 

cds war wohl die Eile, der Drang, den perunglück ⸗ 
ten Leuten von der Nobile⸗Eypedition fo ſchnell wie mög: 
lich zu Hilfe zu kommen“, werfe ich ein. 

„Ach ja, das war das Verhängnis.“ 5 

Dieſe Aufregung der ganzen Welt damals, Sie kön⸗ 
nen fi vorſtellen, Herr Proſeſſor, als man täglich und 
ſtündlich auf die Landkarte und in die Zeitung ſchaute, um 
ſeſtzuſtellen, wie weit der „Kraſſin“ noch von den Ver⸗ 
unglückten auf dem Eiſe war.“ 3 

„Ah, und erſt wir, als endlich unfer „Kraſſin“ das 
Ziel erreicht hatte. Aber nur 7 Mann fanden wir, die 
übrigen find verſchwunden.“ Der Inhalt einer ganzen 
großen Tragödie liegt in dieſen aufgeregt ausgeſprochenen 
Worten. — 

„Welchen Lide hatte Ihre letzte Expedition? Denn 
die vorherige Begegnung zwiſchen „Graf Zeppelin“ und 
dem „Kraſſin“ im Eismeer iſt ja bekannt.“ 

Ich hatte, wie alljährlich, unſere Nordland⸗ 
ſtationen beſucht und auf dem Kap Tſcheljuskin längere 
Zeit verweilt, wo wir, wie ich bereits erwähnte, eine Rad o⸗ 
ſtation baute.“ 

Ich frage über den Zweck dieſer Station, deren An⸗ 
zahl, über den Unterhalt ujm, 

„Wir haben gegenwärtig 31 ſolcher Nord» 
ſtationen, wovon allein in dieſem Jahre 8 gebant 
wurden. Die nördlichſte iſt auf dem Kronprinz⸗ 
Rudolf⸗Land, ungefähr 82 Grad nördlicher Breite, 
und wurde in dieſem Jahre gebaut. Die Mannſchaften 
dieſer Stationen werden im Sommer mit einem Eis⸗ 
brecher dorthin gebracht, wo fie völlig iſoliert 
von der Welt, ſozuſagen „eingefroren“, 
ungefähr 16 Monate verbleiben müſſen. 
Das einzige Verſtändigungsmittel mit der Welt iſt das 
Radio. Alles, was ſie zum Leben brauchen, wird ihnen 
mitgegeben. Erſt dann, wenn der Eisbrecher wiederkomntt, 
können ſie abgelöſt werden. Es werden auf dieſen Sta⸗ 


Prof. Samoilowitſch 


(links) und Hauptmann a. D. Walter Bruns, Genen: 
ſekretär der Aero⸗Arktis, mit dem er die Polaxexpedition 
des „Graf Zeppelin“ im Sommer 1931 beſpricht. 


ſehr geſchätzten van⸗Leuwen⸗Plantage perſönlich zu bes 
grüßen, und fand den Zwillingsbruder. 

Sekundenlang herrſchte Stine im Raum, dann ging 
Günther mit ausgestreckten Händen auf den Bruder zu. 

„Michael, du? Wirklich du? Dich finde ich ſtatt eines 
Fremden! Herzlich willkommen in Deutschland.“ 

„Biſt du der Direktor?“ kam es in ſchwerer Betonung 
von Michaels Lippen.“ 

„Es iſt meine Bank.“ 

„Doch die Firma iſt anders.“ 

„Ganz recht Ich babe die Firma gekauft. Welch ein 
Wiederſehen. Wie klein die Welt iſt le 

„Oder wie groß“, klang es rauh zurück. 

Verwundert verfolgte der Dlrektor die ſeltſame Be 
grüßung; einen ſtechenden Blick warf er auf die beiden, 
der leiſe fragte: Was geht hier vor? 

Günther trat neben den anderen; ſeltſam die Aehnlich 
leit, ſogar in der Bewegung. Nur ber Bart wirkte unter⸗ 
scheidend. Der Direktor fühlte ſich überſlüſſig; es war ihm 
peinlich, als unerwünſchter Zeuge bierzubleiben, 

So kam ihm Günther Freeſens Bitte ſehr gelegen. 

„Michael, ich dente, wir haben einander viel zu fagen 
Ich meine, zur Ordnung unſerer geſchäftlichen Angelegen 
beiten bleibt uns noch genügend Zeit. Bitte, komm mit in 
mein Zimmer, laß uns gemütlich plaudern, es iſt lange 
her, daß wir es zum letzten Male konnten.“ 

„Ja.“ Das klang dumpf, ernſt. 

„Herr Direktor, bitte, laſſen Sie ſich nicht ſtören; wenn 
wir Ihren Rat benötigen, laſſe ich Sie zu mir rufen, Die 
Ueberſee⸗Konten und Geſchäſte find ja Ihr Spezlalgebiet“ 

Höflich ließ er den Bruder ins Arbeitszimmer treten 
und ſchloß ſorgſam hinter ihm die Doppeltüren zu. Sich 
umwendend, jah.er den Bruder ſtarr daſtehen, unbeweglich 
ein Bild betrachtend, das, in Lebensgröße gemalt, über dem 
Schreibtiſch hing. 

Hm. Dumm, dieſe Ueberraſchung — Margas Bild. Na, 
es war ja eine längſt vergeffene, alte Geſchichle; doch dieſe / 


tionen meteorologiſche, geographiſche, biologiſche, minera⸗ 
logiſche uſw. Unterſuchungen angeſtellt, die erſtens für die 
Wiſſenſchaft, die Luftſchiſſahrt uſw., aber auch für die 
Wirtſchaft von großer Bedeutung find, da u. a. auch 
die Bodenſchätze des Nordlandes unterſſicht 
werden können. 

Unterhalten werden die Stationen von dem Arlti⸗ 
ſchen Inftitut in Leningrad, eine ſtaatliche Inſtitu⸗ 
ton, die ich vor vier Jahren gegründet habe. Gegenwär⸗ 
tig bin ich Vizedirektor des Inſtituts, der Leiter desſerben 
iſt Prof. Schmidt, ein Deulſchruſſe.“ 7 

Herr Proſeſſor, ich hörte, daß auch eine Frau Lei⸗ 
terin einer Nordlandſtation ist.“ 

„Jawohl, eine fehr lüchlige Leiterin ſogar, 
Frau Demme⸗Rabze wa, die augenblicklich auf 


Wer 


ein Leſer, Freund oder Sympathiter der „Lodzer 
Volkszeitung“ iſt, ber 


wirbt 


für das Blatt der deutſchen Werktätigen 


neue Abonnenten 


Franz⸗Joſef⸗Land weilt und die dortige Station mit drei 
Männern ſehr erſolgreich verwaltet.“ 

„Solche Stationen und Expeditionen find doch aber 
ſehr koſtſpielig.“ 


„Nun freilich, die drei letzten Expeditionen z. B. 
haben 2 Millionen Rubel geloſtet. Das Jahres⸗ 


budget des Arltiſchen Inſtituts beträgt 5—6 Mile 
lionen Rubel.“ 1 

„Wie weit iſt die internationale Nordpolexpedition 
gediehen?“ 

„Leider weiß man heute nicht, ob ſie überhaupt zus 
ſtande kommen wird. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ind 
daran ſchuld. Die Internationale Geſellſchaft zur Erfor⸗ 
ſchung der Arktis vermitt, ſiſchiffahrt wurde zwar ge⸗ 

endet (Dr. Eckener ijt Präsident der Scene, Prof. 
Samoilowitſch der wiſſenſchaftliche Leiter derſelben), aber 
vorläufig kann man nicht viel unternehmen.“ 

„Es wurden aber doch internationale Expeditionen 
nach dem Norland ausgerüſtet, an der auch polniſche 
Delegierte teilnehmen.“ 

„Ganz richtig, das iſt das ſogen. Internat io ⸗ 
nale Polarjahr, an dem 26 Länder beteiligt ſind, 
darunter natürlich auch Sowjetrußland.“ 

Auf meine Frage über das Thema ſeines heutigen 
Vortrages erklärte Prof. Samoilowitſch, daß er über feine 
drei letzten Expeditionen, d h. über die „Kraſſin“⸗„Nobite“⸗ 
Expedition, die Begegnung zwiſchen „Graf Zeppelin“ und 
Kraſſin“ am Fra Josef Hand und die Kap Tſcheljus'in⸗ 
ſche Expedition 2 005 wolle, über „Ernſtes und Hei⸗ 
teres“ aus dem Polarland uſw. 

Während unſerer Unterhaltung mußte ich mir immer 
wieder einen riefigen Schlüſſelring von der Dicke 
kleinen Fingers anſehen, an dem ein winziges Schlüſſeich 
hing. Ab und zu ergriff der Profeſſor dieſen Ring und 
ſpielte damit, während er mir von ſeinen Rordlandſtakſonen 
erzählte ... Dann war es Zeit, daß ich mich verab⸗ 


ſchiebete. 
Richard Zerbe 
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Marga wor einſt Michaels Braut, und er ., nun, er batte 
ihm nichts davon geschrieben, daß er ſich mit ihr verheiratet 
batte. Sentimental ſah Michael nicht aus, jo wenig wie 
er ſelbſt, und doch — 

Mit jähem Ruck wandte Michael ſich ihm zu; nun bleß 
es beichten, wenn man bei dieſer Sache von Beichte reden 
konnte. Günther Freeſen wich nicht aus. Er war kein 
Feigling und noch niemals im Leben vor einer Not 
wendigkeit zurückgewichen. 

«Michael, du weißt?“ 

„Deine Frau“, flimmte der Bruder mit harter Be 
tonung zu. 

„Ja.“ Das klang um kein Jota weicher. 

Langſam richtete ſich Michael zu feiner vollen Höhe 
auf; ohne Vorbereitung, ohne das Berühren der langen 
Jahre Zwiſchenraum fragte er: 

„Warum haſt du mir deine 
nicht mitgeteilt“ 

u ruhte in Auge. 

„Michael, ich wollte dir nicht wehe tun.“ 

„Danke ſehr. War dein Gemſit ſo zartbeſattet ! 
Günther, als du Geld brauchteft, kannteſt du meine An⸗ 
ſchrift und den Weg zu mir.“ 

Eine rote Lohe durchflammte das Geſicht des anderen. 

„Michael, für wen hältſt du mich?“ 

-Für —*, er unterbrach ſich ſofort, unmittelbar be» 
herrſcht. „Wozu, Günther; wo man verachtet, beleidigt 
man nicht..“ 

„Michael.“ Auch in Günthers Stimme bebte verhalte⸗ 
ner Aufruhr, klang die Mahnung: „Nicht weiter.“ 

„Wir wollen uns an Tatſachen dalten. Damals habe 
ich dich um Geld gebeten; du warſt großmütig, haſt mir 
geholfen. Das war neunzehnbunbertelnundgwanzig. Mit 
dem Geld habe ich ſpekuliert, glücklich ſogar, ſo bin ich 
als Teilhaber in die Bank gekommen, ihr alleiniger Be. 
über geworden. Das danke ich dir und meinem Fleiß. 

Vortſetzung folgt.) 


Verheiratung mit Marge 
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Die Autobusbeſitzer proteſtieren. 


Wie bereits wiederholt erwähnt, ſtehen die Beſitzer von | 
Autobuſſen und Mietautos auf dem Standpunkt, daß im ® 


Die Lifte der prämiierten Ausſteller. 


Fälle der Aufrechterhaltung der bisherigen Gebühren für 
den Wegfonds, die die Autounternehmen ſtark belaſten, eine 
erhebliche Herabſetzung der Zahl der Autos oder gar die 
Auflöfung ganzer Unternehmen erfolgen. müſſe. 1 5 
fand eine Verwaltungsſitzung des Chauffeurverbandes ſtatt, 
in der beſchloſſen wurde, gegen dieſe Ühermäßige Belaſtung 
der Autounternehmen zu proteſtieren, die lezten Endes die 
Folge haben werden, daß Chauſſoure die Arbeit verlieren. 
Eine entſprechende Denlſchriſt wurde an das Woſewod⸗ 
ſchaftsamt und die Zentralbehörde in Warſchau geſandt. (p) 


Statt Tabak gewöhnliches Heu. 
Einer Affäre, die rieſige Ausmaße zu nehmen ſcheint, 
iſt die Kriminalpolizei auf die Spur gekommen. Ein ger 
wiſſer Klemens Wieczorek ging in den Laden von Ro⸗ 
gowſti in der Szopena 22, um ein Päckchen Tabak zu 
kaufen. Er zahlte den üblichen Preis dafür und ging nach 
Haufe, war jedoch nicht wenig erſtaunt, in der Packung 
ſtatt des gewöhnlichen „Naſprzedutejszy“ richtiges gutes 
Heu vorzufinden. Er brachte die Ware der Kriminaſpolſ⸗ 
zei, und dieſe ſetzte energiſche Nachforſchungen ein, um den 
Herſtellern dieſer Tabakpatete auf die Spur zu kommen. 
Wie die bisherigen Berichte über die Unterſuchung lauten, 
ſcheint dieſe Affäre weite Kreiſe zu ziehen, da ſich in den 
letzten Zeiten berichiebene Tabatläuler darüber beſchwer⸗ 
ten, ftatt Tabak etwas „Aehuliches“ erhalten zu habon, 
das jedoch keineswegs den Namen Tabak tragen konnte. 
Der Tabakhändler wurde einem ſtrengen Verhör unters 
zogen, er will jedoch nichts von einer eigenen Fälſchung 
wiſſen. (a) 
Trauriges Ende einer Kariere. 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß der Jukaſſem 
der Firma „. Kindler“ in Pabianice, Guſtab Abolj 
Kirſche, Dombrowſkiplatz wohnhaft, 20 000 Zloty unters 
schlagen hat, die er für die Firma einlaſſiert hatte. Er er⸗ 
griff die Flucht und wurde ſteckbrieflich verfolgt. 

Geſtern erhielt das Unterſuchungsamt die vertrauliche 
Mitteilung, daß ſich Kirſche in der Kammiennaſtraße in 
eivem öffentlichen Haufe befindet. Einige Poliziſten wur⸗ 
den dorthin geſandt. Als ſie die bezeichnete Wohnung be⸗ 
traten, trafen ſie Kirſche in Geſellſchaft mehrerer Proſti⸗ 
tuierten an. Er ſelber war derart betrunken, daß er nich: 
wußte, was mit ihm geſchah. Er wurde nach dem Un 
ſuchungsame gebracht, wo er zunächſt feinen Rauſch au 
ſchlafen wird. Dann wird er den Behörden in Pab 
überwieſen werden. Bei ihm wurde nur eine geringe 
ſumme gefunden. Den Reſt hat er wahrſchelnlich verſtan⸗ 
den, in dieſer kurzen Zeit „auszugeben“. (p) 

Die Frauenleiche im Torfloch. 

Am Sonntag wurde in einem Torfloch in in der Nähe 
des Dorfes Tuchow, Gemeinde Czarnocin, Kreis Lodz. die 
Leiche einer Frau gefunden. Ein zur Kirche gehender 
Bauer hatt, einen Fuß zum Torfloch herausragen ſehen 
und die Leiche mit Hilfe anderer Bauern herausgezogen. 
Es handelt fi um eine Frau in mittleren Jahren, die in 
einen ſchwarzen Mantel galt iſt und zwei deutſche Ge⸗ 
betbücher in der Hand hielt. In eines dieſer Bücher ift der 
Name Lewicka eingetragen, Ob dies der Name der Toren 
iſt konnte nicht feſtgeſtellt werden. Irgendwelche andere 
Sachen, die über die Perſon der Toten Auſſchluß geben 
könnten, fans man nicht. Es iſt anzunehmen, daß die Frau 
auf dem Kirchgang vom Wege abgeirrt und in den Torf ge⸗ 
raten iſt. (p) 

Vier Selbſtrzordverſuche in einer Nacht. 

In der geftrigen Nacht wurde die Rattungsbereitſchaft 
viermal zu Selbſtmördern geruſen, die ſämtlich in der vori⸗ 
gen Nacht ihrem Leben ein Ende zu machen verſuchten. In. 
der Napiorlowſkiſtraße 38 krank der 82 Jahre alte S 
fteinfeger Staniſlaw Maliszewſki eine giftige Flſfſigt 
Dem Arzt der Rettungsberoiſſchaft gelang es durck 


in der Petrikauer Straße 17 eine giftige Flüſſigteit. Die 
Nettungsbereitſchaft überführte ſie nach dem Radogoszezer 
Krankenhauſe. — Im Tormeg in der Kilinſkiſtraße 93 ver⸗ 
ſuchte eine etwa 25 Jahre alte Frau ihrem Leben dulch 
Genuß einer giſtigen Flüſſigkeit ein Ende zu bereiten, Nach 
fie wurde in das Radogoszezer Krankenhaus eingeliefer, 
Da fie bisher die Beſinnung nicht wiedererlangt hat, konnte 
ihr Name nicht ſeſtgeſtellt werden. (p) 


18 


Kaufleute I. Il. IV. Kategorie 
Unternehmer V. VI. VII. VIN, Kategorie 


Die umlagltewer wird ab 1, Tanne 1933 
bedeutend eis für ſolche Unternehmen, die 


Handels cher mit vereinfachter 


N Buchfährung eine 
geführt haben, wie fie ausſchlleßlich von den 


Graphiſchen Auſtalten 


J. K. BARANOWSKI 


Eod3, Petrikauer109, Tel. 158.0 


bergeſtellt u. verkunft werden und die vom Finanz⸗ 
miulſtertum unter 0 V 38348141092 Geftätint 
wurden, — Informationen erteilt die Firma! 


Raſſegeſlügel. 

Carl R. Biedermann, Diplom auf ſilberner Medaille 
für Blaue Orpingtons; Okto Klemz, Preis des Vereins für 
gelbe Orpingtons; Paul Bezille, Preis des Vereins für 
gelbe Orpingtons; Richard Otto, Ehrenpreis des Magi⸗ 
ſtrats der Stadt Igterz für Rhode Island; Artur Steinke, 
Preis des Vereins für Rhode Island; Waclam Keze⸗ 
minftt, Dipl. auf bronzene Medaille für Rodhe Island; Ju⸗ 
lius Frydrychowſti, Dipl, auf ſilberne Medaille für Sil⸗ 
berwyandottes; Kazimierz Lodwig, Dipl. auf bronzene Me⸗ 
daille für Faverolles; Robert Hermanns, Dipl. auf silberne 
Medaille für roſenkammige Minorla; Stefan Kalm, Preis 
des Vereins für ſilberhalſige Staliener; Ernſt Hugo, Dipl. 
auf filborne Medaille für filberhalſige Italiener; Alexan⸗ 
der Mazurowfli, Preis des Vereins für geſattelte Italiener, 
Aletſy Schmeller, Preis des Voreins für Leghorn; Alexan⸗ 
der Mazurowfli, Preis des Vereins für Indianer; Park 
„Helenenhof“, Dipl. auf goldene Medajflle für ſchwarze Ban⸗ 
kams; Waclaw Pruſſal, Dipl. auf filberne Medaille für 


Zwerghühner. 
Waſſergeftügel. 


Alexander Maſurowſti, Dipl. auf goldene Medaille 
für indiſche Laufentenz Janina Jamprowa, Dipl. auf ſt.⸗ 
berne Medaille für Pelingenten; Marjan Jagydzinſti, Dr. 
auf bronzene Medaflle file ſchwediſche Enten; Janina Jam⸗ 
prowa, Dipl. auf ſilberne Medaille für Pommereller Gänfe. 


Maſſetauben. 1 
Albert Konczal, Preis des Vereins und Ehrenp 
des Herrn Milewfli für Silberelſtern und Murzynyz 
mierz Kucharſki, Dipl. auf ſilberne Medaille fiir 
elſtern; Bruno Sindermann; Diplom auf bronzene 0 
daille für Silberelſtern; Otto Erſtling, Preis des Vereins 
für engliſche Elſtern; Alfred Schepe, Diplom auf ftlberie 
Medaille für engliſche Elſtern; Leopold Kolodziejſti, Dir 
plom auf bronzene Medaille für engliſche Eifter 
Konezal, Diplom auf goldene Medaille für 
L. S. Plihal, Diplom auf ſilberne Medaille für Berliner 
Langſchnäbel; Leon Ruprecht, Diplom auf ſilberne Meda elle 
lür „Locken“; Cäſar Kreczu, Diplom auf bronzene Medaille 
für Gimpel; Reimund Greif, Diplom auf silberne Meda le 
für anatoliſche und Piaffentauben; Emil Bigusz, Diplom 
auf silberne Medaille für gedeckte Sachſen; Ferdinand Mül⸗ 
ler, Preis des Vereins und Ehrenpreis des Lodzer Mag 
ſtrats für Brünner Kröpfer; Leopold Kolodzieſſti, Diplom 
auf ſilberne Medaflle für Brünner Kröpfer; Richard Otto, 
Preis des Vereins für Luchſe; Robert Hermanns, Dipi 
auf ſilberne Medaflle für Luchſe; Park „Helenenhof“ 
plom auf filberne Medaille für Römer; Alfred Se 
Preis des Vereins für Turbitts und englische Elſtern; Wac⸗ 
law Pruſſak, Diplom auf ſilberne Medaille für orientaliſche 
Mövchen; Karl Hartrampf, Diplom auf bronzene Medaille 
für deutſche Mönchen; Alfred Tepel, Diplom auf ſilberne 
Medaille für Blondinetten und deutſche Möpchen; Ernſt 
Hugo, Diplom auf ſilberne Medaille für deutſche Mövchen 
und Berliner Kurtzſchnäbel; Albert Hoffmann, Preis des 
Vereins für Budapeſter und Stettiner; Ignaey Milezarek, 
Diplom auf ſilberne Medaille für Elbinger; Karl Har⸗ 
trampf, Diplom auf goldene Medaille für Wiener Ganſelz 
Leopold Kolodzieſſti, Preis des Vereins für Tiger. 


Brleſtauben. 

Alfred Turſch, Geldpreis des D. O. fk. 4 A 
Semmler, goldene Medaille der vereinigten B. T. Vereine 
Oskar Rahn, Geldpreis des Kreisverbandes; Otto Rahy, 
Geldpreis des D. O. K. 4; Hauptmann Staniſlaw Kall⸗ 
nowſti, Geldpreis des Kreisverbandes; Konſul Max Kon, 
bronzene Medaille der Vereinigten B. T. Vereine; Willi⸗ 
bald Hampel, Geldpreis des D. O. K. 4; Julius Hampel, 
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Aus dem Gerſchtsſaal. 


Ein rabiater Gutsverwalter. 


Der Landwirt Philip Gorſki aus Gora Baldrzychowfka 
halte am 22. Februar d. J. die Kinder mit dem Wagen zur 
Schule gebracht und ſich dann auf den Rückweg gemacht. 
In der Nähe des Vorwerks Gora Bauldrzychowſta geriet 
er wegen ſtarker Schneeverwehungen vom Wege ab. Der 
Gutsinſpeltor Maximilſan Valerian Piotrowſti ergriff die 
Pferde am Zügel und forderte Gorſti auf, einen anderen 
Weg einzuſchlagen. Worfti krieb die Pferde au und wollte 
an Piotrowſki vorbeifahren. Dieſer zog den Repolper und 
gab auf Gorſki zwei Schüſſe ab, der in die linke Hüfte ver⸗ 
letzt wurde. Mit Hilfe des hinzueilenden Dorſſchulzen 
würde Piotrowſti entwaffnet. Gorfti brachte mehrere Mor 
nate im Kranlenhauſe zu. Geſtern hatte er ſich vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu 2 Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilte. (p) 


Widerſtand gegen die Amtsgewalt. 

Am 10. Mai d. 3. bemerkten die Poliziſten Sze 
paniak und Urbaniak in der Nähe von Jae Muße, Ki 
Japolice, Kreis Laſk, einen Mann, in dem fie einen Henri 
Sawieki erkannten, der von der Polizei in Kielce geſucht 
wurde. Als fie ihn abführen wollten, leiſtete er Widerſtand 
und verſetzte einem der Poliziſten einen Schlag mit einem 
Stemmeiſen. Geſtern hakte er ſich vor dem Lodzer Bezirks. 


Diplom der Vereinigung; Johann Franz, Geldpreis des 


D. O. K. 4j Heinrich Milte, Geldpreis des Kreisverbandes; 
Cäſar Ehrlich, ſilberne Medaille der Vereine; Antoni 
Chytros, Alfons Semmler, Chjar Ehrlich, Julius Hampel, 
Konsul Max Kon und Oskar Rahn, 
fred Turſch, Preis des Magiſtrats der Stadt Lodz. 


Kaninchen. 

Jug. WI. Goebel, Diplom auf jilberne Medaille ji 
belgiſche Rieſen; Stefan Skibinſti, Diplom auf filberne Me⸗ 
daille für belgiſche Rieſen; Joſef gejoneahenic, Preis des 
Vereins für 11 8 Jan Grzegorzewſii, Diplom auf fil⸗ 
berne Medaille für Chingchile; Wladyflam Combrzynſti, 
Preis des Magiſtrats der Stadt Lodz für Chinchile; Ehriſta 
Johanna Schepe; Diplom auf ſilberne Medaille für Silber⸗ 
kaninchen; Broniſlaw Gusztan, Preis des Vereins ür 
Black aud tan; Hugo Holweger, Diplom auf goldene Me 
daille für polniſche Hermelin. 


Raſſehunde. 


Konſul Siegfried Brun und Alfred Kotſch, MR auf 
ſilberne Medaille für deutſche Doggen; M. Langhoff, Die 
plom auf goldene Medaille und Ehrenpreis für beutiche 
Dogge; Richard Raſchig, Diplom auf bronzene Medaille 
für deutſche Dogge; M. T. Radziejewſki, Diplom auf gol⸗ 
dene Medaille für deutſche Dogge; Otto Volkmann, Beio⸗ 
bigungsſchreiben für deutſche Dogge; Leszek Dudkiewiez, 
Diplom auf ſilberne Medaille für Bernhardiner; Jadwiga 
Kahl, Diplom auf bronzene Medaille für Bernhardiner; 
Staniflam Grabowſti, Diplom auf ſilberne Medaille für 
Bernhardiner; Sz. Jankowski, Diplom auf ſilberne Mes 
daille für deutſchen Schäferhund; Antoni Makowͤſki, Dis 
plom auf bronzene Medaille für deutſchen Schäferhund; 
Mats Krylowiecki und Maks Feier, Diplom auf ſilberne 
Medaille für Dobermänner; Waclaw Krzeminski und Nile⸗ 
dem Nowakowſki, Diplom auf bronzene Medaille für Do⸗ 
bermänner; Agnes Daich, Diplom auf ſilberne Medaille 
für deutſchen Bo; Genia Tyber, Diplom auf goldene 
Medaille für engliſche Bulldogge; Bronaflaw Nowinfki, Die 
plom auf bronzene Medaille für engliſche Bulldogge, Dr. 
Georg Wachs, Diplom auf ſilberne Medaille für franzö⸗ 
ſiſchen Bully; Dr. Georg Wachs, Diplom auf goldene Mes 
daille und Ehrenpreis für Dalmatiner; Staniſlaw Bia⸗ 
Zzczynſti und Jan Kozanecki, Diplom auf goldene Medaille 
für engliſche Setter; Guſtap Keilich, Diplom auf ie 


und filberne Medaille ſowie Ehrenpreis für je; A. 
Blaszezynſki, Diplom auf ſilberne und bronzene ille 
für Dachſe; Alekſy Schmeller und J. Jagielſki, Diplom auf 
jilberne Medaille für Airedalle⸗Terrier; 3. Jagielſti, Dir 
plom auf ſilberne Medaille für rauhhaarigen Foxterrier; 
Ernſt Krause, Diplom auf ſilberne Medaille für Seiden⸗ 
pudel; Stella Bielszowſka, Diplom auf goldene und ſilberne 
Medaille für große Pudel; Joſef W. Krauſe, Diplom auf 
goldene Mebaille und Ehrenpreis für Coker Szaniel; M. 
Wolſti, Diplom auf 10 Medaille für Rattler; Paul Be⸗ 
zille, Diplom auf ſilberne Medaille für Rotweiler und 
Bean Bittner jr, Diplom auf ſilberne Medaille für Mile 
teuſer, 
* 


Die Zoologiſche Handlung von Wilhelm Schmidt, Pee 
trilauer 229, erhielt für ausgeſtellte Tiere ein Diplom auf 
die goldene Medaille. Für die ausgeſtellten Papageien, 
Kanarien⸗ und Ziervögel ufv. wurde dieſe Firma mit einem 
Diplom auf die ſilberne Medaille bedacht. Ferner erhielt 
Herr Karl Stüldt ausgeſtellte Goldfaſanen ein Diplom auf 
die ſilberne Medaille, Herr Broniſlaw Kryſial ein Diplom 
auf die bronzene 1 eine Kanarienvögel⸗Kollel⸗ 
lion und Herr Franciszek Szumpich auch einen Geldpreis 
des Bezirkszüchterverbaudes für Meifebrieftauben. 


IT ENT EEE AAA . EEE Turn 


gericht zu verantworten, das ihn zu 6 Monaten eee 
verurteilte. Die Strafe wurde auf Grund der Amneſtie 
erlaſſen. (p) 


Wegen verſuchten Sittlichkeitsverbrechens. 


Am 23. Juli d. J. traf der 30 Jahre alte Joſef Kor 
sol auf dem Felde in der Nähe von Dombrowa Liſtecka 
die 20 Jahre alte Marſanng W. Er überfiel ſie und wollte 
fie vergewaltigen. Einige Bauern liefen dem Mädchen zu 
Hilſe und übergaben Koziol der Polizei. Geſtern hatte er 
ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das 
ihn zu eineinhalb Jahren Sefängnie verurteilte. (p) 


Daumwädder. 


Von dn Dächern dräbbelts nunter, 
denn de Sonne ſchlunzt gor munter. 
Alle Reſter von Gefrorn 

hamm jetz de Faſſong verlorn. 


Frehlich bläddſcherts um de Goſſen, 
lauter Matſch gommt angefloſſen. 
In dn Leitn ihre Sohln 

drängt was Naſſes ſich verſtohln. 


Gägger ſchon de Schnärziche hubben. a 
Viele Menſchen hanum den Schnubben. | 
Jedder Dritte ch ieſt .. 

Mit een Worte: a . 


@ 


reife dez Vereins, Al 


Nr. 344 OBeiblatt) 


Am Scheinwerfer. 


„Zuchtbulle Hitler“. 

Um den „römiſchen Einfluß“ in der Hitlerpartei zu⸗ 
rückzudrängen, find die Nazis der Inſel Föhr zu dem Ent- 
ſchluß gekommen, ihren beſten Zuchtbullen „Hitler“ zu tau⸗ 
-jen. In Nummer 144 der „Föhrer Zeitung“ erſchien jetzt 
ein Inſerat, in dem bekanntgegeben wird, daß die beiden 
angekauften Bullen „Hitler“ und „Robin“ zum Decken be⸗ 
reilſtehen. 

Wenn jetzt das nationalſozialiſtiſche weibliche Rind⸗ 
viah nicht vor Wonne grunzt, iſt Hitler nicht mehr zu helſen. 


Spott. 


Eishockenſpiele: Rattowitz — Lodz und Ag — ERS, 


Der Lodzer Eishockeyverband bemüht ſich, um die 
Lodzer Repräſentation gegen Kattowitz ſtarten zu laſſen. 
Die Begegnung dürfte in Kattowiß auf der künſtlichen 
Eisbahn fleigen. 

Am 1. Weihnachtsfeiertag kommt der Warſchauer 
AZS-Perein nach Lodz, um hier gegen LAS in die 
Schranken zu treten. Das Spiel ift bereits feit abgemacht, 
und ſofern das Wetter zuſagen ſollte, ſo bekommen wir 
zu Weihnachten eine recht angenehme Sportveranſtaltung. 


Lodzer Boxer gehen in Warſchau in den Ring. 

Am Sonnabend und Sonntag finden in Warſchau 
Borlämpfe ſtatt, an denen auch einige Lodzer Boxer von 
Bar⸗Kochba und Zjednoczone teilnehmen werden. 


Aus dem Neiche. 


Aufitandsfeiern der deutſchen Koloniſten. 


In Rombien bei Lodz fand am vergangenen Sonn⸗ 
lag eine Feier anläßlich der Wiederkehr des Tages des 
Novemberaufſtandes ſtatt, an der der Lodzer Kreisſtaroſt 
Herr Alekſy Rzewſki und andere Vertreter der Behörden 
teilnahmen. Die Feier eröffnete der Herr Kreisſtaroſt in 
deutſcher Sprache. Er begrüßte die Anweſenden und hielt 
eine längere Rede, die dem Tage gewidmet war. Danach 
ſprach Dr. Wodzinſki ebenfalls in deutſcher Sprache über 
die Geſchichte der Aufſtände, den Niedergang Polens und 
ſeinen Wiederaufſtieg. Er gedachte dabei verſchiedener 
deutſcher Dichter und Schriftiteller, die im vergangenen 
Jahrhundert den Freiheitszug der Polen beſangen. Seine 
Rede klang dahin aus, daß dieſe Vorträge dazu beitragen 
möchten, ein engeres Band zwiſchen der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen und beſonders in und um Lodz und dem 
Stammvolke zu ſchaffen. Für den kommenden Sonntag 
iſt in der deutſchen Kolonie Nowo⸗Solna eine ebenſolche 
Feier anläßlich der Novemberaufſtände, die in deutſcher 
Sprache ſtattfinden ſoll, gedacht. (a) 


Am'senthebung eines Gefängnis leiters. 


Auf Anordnung des Juſtizminiſteriums wurde der 
langjähriger Leiter des Kaliſcher Gefängniſſes Joſef Choin- 
ſti ſeines Amtes enthoben. Dieſe Maßnahme ſoll mit 
ſchlechter Bewirtſchaftuſng der Gefängniswerkſtätten im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. (p) 


+ Nadio⸗Stimme. 
* Dienstag, den 13. Dezember. 
Ausland. 


Berlin (716 195, 418 N.) 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.20 Die Krankenſtube, 
15.35 Alte Klaviermuſtk, 15.55 Lieder, 16.30 Konzert, 
18.05 Unterhaltungsmuſik, 19.35 Unterhaltungsmuſik, 20 
Die Opernprobe, 21.25 Seitgenöfftiche Mufit, _ 
Rönigsmuiterhaufen (983,5 13, 1635 M.). 
12.10 Volkslieder, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16.30 
Konzert, 20.50 Bunte Stunde. 
Langenberg (635 kHz, 472, M.). 
12 Schallplatten, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 Kon: 
zert, 20 Abendkonzert. 
Wien (581 195, 517 M.). 
11.30 Konzert, 15.20 Konzert, 16.15 Baſtelſtunde, 1650 
Konzert, 18.45 Egon⸗Kornauth⸗Stunde, 20.15 Violin⸗ 
vellovorträge, 20.50 Bunter Abend, 22.30 Jazzmuſik, 
Prag (617 195, 487 M.). 
12.30 Konzert, 15.30 Lieder, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche 
5 19.20 Dſchechiſche Operette, 20.50 Streichquar⸗ 


— . —„— — . mr 
U. u. K. 
Achtung, Lagenkaſſierer! Der 18. Fall: Mitglied 


Heile Friedrich Wilhelm wird als Lage (Zl. 2.—) kaſſtert. 

Fall 19 — Richter Olga — dagegen gilt als Freilage. 

————̃ — — — 
Böriennotierungen. 

| Parts 


Prag. 
| Soden 


Wien 


Zobger Bolengelkung — "Dienstag, den 18. Dezember 1932, 


Kanal zwiſchen zwei Welten 


Der Weg von Leningrad nach der Onega⸗Bucht. 


Der Panama⸗Kanal iſt 82 Meter lang, der Suez⸗Ke⸗ 
nal 124, Meter, aber für die Verbindung vom Weißen Meer 
zur Oltee mußten 226 Kilometer Kanal gebaut werde.. 
Der Pavama⸗Kanal wurde in neun Jahren fertiggeſtellt, 
der Sucz⸗Kanal in zehn Jahren, aber der Sowjetkanel 
„fait“ in einem Jahr. Der Bolſchewismus ift ſtolz auf die⸗ 
ſen Doppelrelord, und wenn im nächſten Jahre das erſte 
Schi ron der Fſtſee her durch die vielen Seen und die 
neuen Ranalbarten Kareliens hindurch in das Weiße Meer 
jahr wird, dann wird wieder ein techniſches Wunderwerk 
vollendet ſein. 

Dieser Kanal wire zwei grundverſchiedene Welten mit⸗ 
einander verbenden; Lie biefkejahtene Oſtſee, die mit {he 
alten Kutur⸗ und Hanke'zftädten ein Zentrum Europas 
iſt, und das elgſame Weiße Meer mit feinen halböden Kü⸗ 
ſten, in ſe ner poſarnalen Verlaſſenheit. Leningrad iſt der 
eine Endpunkt, das Städtchen Sarola der andere. Und 
der Weg zwiſchen ihnen, der in der Luftlinie ſaſt 600 Ki“o⸗ 
meter lang ift, führt die Newa hinauf, durch den rieſigen 
Labagoſee, durch den Fluß Swir und den 5 der die 
beider derbindet, und dann durch unzählige kleine Seen 
und neue Kanalabſchnitte, an endloſen nördlichen Wäldern 
vorbei in die Onegabucht, die nicht mehr weit vom Polar⸗ 
kreis liegt. Ein langer, beſchwerlicher Weg um die ganze 
5 0 Küſte herum, wird auf eine kurze, harmloſe Bin⸗ 
nenfahr“ reduziert. 

Aber, anders als die Rieſenkanäle, mit denen die So⸗ 
wjetunion ihre neue Errungenſchaft vergleicht, iſt der Waſ⸗ 
ſerweg von der Oſtſee zum Weißen Meer ſehr viel mehr 
national als international. Sowjethols und Sowjeterze, 
Sowjetkohle und Sowjetfiſche werden auf ihm vom Norden 
herunterkommen, fie werden Leningrad eine neue Beden⸗ 
kung geben, und außer den Schiffen mit roten Flagge wer⸗ 
den nur die wenigen ausländiſchen Dampfer, die gelegent⸗ 
lich einmal Ladung von oder nach Archangelſt haben, den 


neuen Weg benutzen. Aber für die Sowjetunion iſt er trotz⸗ 
dem von größter Bedeutung. Denn er erſchließt einen rer⸗ 
chen und kaum erforſchten Landesteil: Karelien, um deſſent⸗ 
willen ſchon im Mittelalter Kaufleute und Piraten den wei⸗ 
ten Weg durch die Seen und Wälder gemacht haben, um 
deſſentwillen die zariſtiſche Regierung jahrzehntelang den 
Kanal immer wieder projeltierte, den die Sowjetregierang 
jetzt ausgeführt hat. 

Die Arbeit war ſchwer und die Koſten waren groß, 
denn die Aufgabe der Seenverbindung war nicht ſo leicht, 
wie es ſich anhört. Man mußte in einem fait weglo ren 
Land erſt einmal Straßen ſchaffen, Wälder ausholzen, Ma⸗ 
terialien heranbringen. Man mußte rieſige Staudämme 
bauen, um den Waſſerſpiegel dieſes oder jenes Sees jo zu 
heben, daß Ozeandampfer ihn befahren können. Man 
mußte große Reihen von Schleuſen anlegen, um die Schiffe 
über die etwa 75 Meter hohen Hügel der Waſſerſcheide zwi⸗ 
ſchen den beiden Meeren hinüberzubringen. Man mußte 
Stromſchnellen ablenken und Kanalwege durch rieſige Fels⸗ 
maſſen bahnen. In Hunderttauſenden und Millionen Ku⸗ 
bikmetern von Felsſprengungen und Grundarbeit, von Be⸗ 
tonierung und Dammbau und ähnlichen, wird die Leiſtung 
dem zahlengewöhnten Sowpjetbürger vorgeführt. Aber ein 
richtiges Bild von der Größe der Arbeit und der Geſchwin⸗ 
digkeit ihrer Durchführung bekommt man erſt, wenn man 
hört, daß der ungeheure Dammbau am Dnepr, die Grund⸗ 
lage für das gewaltige Induſtriezentrum Dneproſtroj, we⸗ 
F Arbeit erfordert hat, als dieſer 

nal. 


Im Sommer wird man zum erſtenmal dieſen Weg fah⸗ 
ren können. Es foll alles jo weit ſein, daß mit dem Ver⸗ 
ſchwinden der Eisdecke der neue Schiffahrtsweg, an dem 
auch jetzt, im Winter, noch gearbeftet wird, eröffnet werden 
kann. Es wird eine ſchöne und eigenartige Reiſe ſein. 


Amerikas neuer Zeppelin⸗Rieſe. In der Zeppelinweeſt in Akron (Vereinigte Staaten) ſind die Arbeiten en 
dem veueſten amerikaniſchen Rieſenluftſchiff nahezu beendet. Das neue Luftſchiff „Macon“ ift für die amerikanische 
Kriegs iii tte beſtimmt. Es iſt ein Schweſterſchiff des bisher gruhlen Luſtlreuzers „Akron“, der die „Los Angeles“ 
(Z. R. „II) im Rauminhalt um faſt das Doppelte übertrifft. 


Das Blatt der Hausfrau 


„Aber Meiſter“, rief der Poet. 
fünfzehn Grad unter Null!“ 
„Keine Angſt junger Mann“, beruhigte ihn Stetten⸗ 


„Es hat ja draußen 


kann einer jeden deutſchen Hausfrau auf das heim. „Ich bin es gewohnt, auch im Winter bei ofſenen 


wärmſte empfohlen werden. Und mit recht. 
Das Blatt der Hausfrau iſt eine Beraterin in 
in allen häuslichen Fragen. Jedes Heft ent⸗ 
hält neben einer Fülle von Leſeſtoff praktiſche 
Winkle für die Hausfrau, Koch⸗ und Backrezepte, 
auch eine reiche Modenſchau mit Schnittmuſter⸗ 
1 0 905 zur Selbſtanfertigung von Wäſche und 
und Kleidungsſtücken für groß und klein. Das 
Blatt der Hausfrau iſt derartig vielſeitig ge⸗ 
gehalten, daß auch der Hausherr ſtets etwas 
für ſich vorfinden wird. 
Das Blatt der Hausfrau erſcheint jede 14 Tage und kostet 
pro Heft mit Zuſtellung ins Haus Zl. 1.10. Probeheſte 
werden auf drei Tage zur Anſicht gern geliefert. 


Bud. Zeitſchriftenvertrieb. Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrilauer 109. 
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Künftler-Tnneldoten. 

Zu dem Humoriſten Stettenheim lam eines Tages ein 
Dichterling und bat um die Auszeichnung, ihm einen Zy⸗ 
un eigener Poeme vorleſen zu dürfen. Dies wurde be⸗ 
willigt. . 

Etliche Minuten hörte der Humoriſt zu, dann ſtand 
er auf und öffnete das Fenſter 


mn 


Jenſter zu ſchlafen!“ 


Scarpetta, der italieniſche Komiker, hatte einmal die 
Idee, ſich Wagen und Pferde anzufchaffen und jo den 
Grandſeigneur zu ſpielen. Mit einer ſtolzen Karoſſe er⸗ 
Br auch tatjächlic eines Tages in den Straßen von 

jenpel, 

Aber die feurigen Traber bäumten ſich plötzlich auf, 
prangen ſeitwärts und rannten geradeswegs in einen an⸗ 
deren Wagen hinein. - 

„Herr!“ brüllte der geſchädigte Lenker. „Wenn Sie 
fahren wollen, fo lernen Sie zuerſt Kutſchieren!“ 

„Na und?“ replezierte Scarpetta, „ſehn Sie denn nicht, 
daß ich es tue?“ 

* 

Premiere eines noch unbekannten Operettenkomponi⸗ 
ſten. In einer Loge hat ſich auch Emmerich Kalman ein⸗ 
gefunden, der berühmte Schöpfer der „Cſardasfürſtin“. & 
lauſcht, ſchmunzelt und merkt mit immer wachſendem Stau⸗ 
nen, daß die meiſten Melodien eine verblüffende Aehnlich. 
keit . mit ſeinen eigenen haben. 

In einer Paufe erſcheint der jugendliche Debütant. 

„Sind Sie alſo zufrieden?“ wendet er ſich an den 
Meifter. „Habe ich meine Sache gut gemacht?“ 
Herr Kollege“, darauf Kalman. „Das Urteil über 
die einenen Werle muß ich wohl ſchon anderen überlaſſen!“ 
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Die Aufhebung der deutſchen Lohnabbau⸗ Grauenhafte Kindermißhandlungen in China. 


verordnung. 


Berlin, 12. Dezember. Mit der Aufhebung des 
jozialpolitiihen Tei r Papen⸗Verordnung vom 4. 
tember durch den Reichstag mit den Stimmen aller Par⸗ 
teien bei Stimmenthaltung der Deutſchnarionalen iſt die 
Altion, die die Sozialdemokraten am 12. September 
durch den Antrag auf Einleitung des Vollsbegehrens 
begonnen hat, erfolgreich abgeſchloſſen. Das Ver⸗ 
dienſt, den mit dem ſozialpolitiſchen Teil der Notverord⸗ 
ung verbundenen Anſchlag auf die ſozialen Rechte und 
die Lebenshaltung der Arbeiterklafie, abgewehrt zu haben, 
kann in erſter Linje die Sozialdemokratſe für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen. 3 

Mit dieſem Beſchluß des Reichstages verſchwindel aber 
nicht nur die in der Notverordnung vom 4. September 
enthaltene Generalermächtigung für die Regierung, jede ihr 
zuſagende Voränderung in der ſoztalpolkzt⸗ 
ſchen Geſeß gebung vorzunehmen, ſondern es wird 
auch der Notverordnung von 5. September der Boden ante 
zogen Dieſe Notverordnung brachte den Einbruch in das 
Tarifrecht, die zwangsweiſe Lohnkürzung bei 
Neueinſtellung von Arbeitskräften bzw. Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit. Auch dleſe Beſtimmungen, gegen die ſich der un 
mittelbare Widerſtand der Arbeiter jojort in zahlreichen 
Streikbewegungen äußerte, find damzt erledigt. 


Hindenburg gegen Dualismus 
Reich — Preußen. 


Der Reichspräſtdent empfing in Anvejenheit des 
Reichskanzlers den Präſidenten des Reichstages Goering 
und den Präſidenten des preußiſchen Landtags Kerrl zu 
einer Beſprechung über die Frage Reichund Preußen. 
Hierbei ſoll der Reichspräſident erklärt haben, daß der 
Dualismus Reich — Preußen durch die Wahl der preußi⸗ 
ſchen Regierung nicht wieder auftauchen dürfe. 


Geheimnisboller Eindringling 
bei dem Exkaiſer. 


Doorn, 12. Dezember. Im Haus Door, der Bor 
fung des ehemaligen deutſchen Kaſſers, lam es heute zu 
einem auffehenerregenden Vorfall. Im Laufe des Nach⸗ 
mittag überſtieg ein unbekannter Mann an einer einſamen 
Stelle die das Haus Doorn umgebende Mauer, ohne daß 
jemand ihn dabei bemerkte. Später wurde der Eindring⸗ 
ling jedoch von mehreren Dienern in einem der Türme bes 
Schloſſes entdeckt, überwältigt und der Polizei übergeben. 
Es ſtellte ſich heraus, daß er einen Revolver ſchweren Kali⸗ 
bers ſowie einen großen Dolch bei ſich führte. Der Feſt⸗ 
genommene iſt beutjcher Staatsangehöriger. Er verdbei⸗ 
gert hartnäckig Auskunft über ſeine Perſonalien ſowie über 
den Zweck ſeines auffälligen Treibens. iſt jedoch be⸗ 
reſts feitgejtellt worden, daß er ſich ſeit vergangenem Sonn⸗ 
abend in Doorn aufhält. 


Heute dimifſſonſert die belgische 
Regierung. 


„Brüſſel, 12. Dezember. Die Dimiſſion der bel⸗ 
giſchen Regierung ift, wie die belgiſche Telegraphenagen⸗ 
tur aus amtlichen Kreiſen erfährt, heute noch nicht dem 
König durch den Miniſterpräſidenten de Brocquenille über⸗ 
weicht worden. Vorausſichtlich wird fie im Laufe des 
Dienstag überreicht und veröffentlicht werden. 


Fiasko der Indien⸗Konſerenz. 


London, 12. Dezember. Die dritte Indien⸗Kon⸗ 
fereng, die ſich mit der indiſchen Verſaſſungsrefoem beſchäſ⸗ 
tigt, dürfte, wenn nicht in letzter Stunde ein Umſchwung 
eintritt, ſcheitern. Bisher konnte noch nicht einmal über 
einen ain gen Punkt von größerer Wichtigleit eine Eini⸗ 
gung erzelt werden. Nur die Mohammedaner unterſtſlhen 
die Vorſchläge der engliſchen Regierung, während die Ver⸗ 
treter der Hindus und der Silhs den Vorſchlägen abloh⸗ 
nend gegenüberſtehen. Dabei iſt zu beachten, daß ſämt⸗ 
liche Delegierten der gemäßigten Richtung angehörten, da 
die engliſche Regierung keinen Delegierten, der der radi⸗ 
kalen Oppoſition angehört, zu den Verhandlungen zuge 
laſſen hat. ö 


Viele Kinder entführt, verſtümmelt und an Bettler verlauft. 


In Sumbea (China) ſind 2 be Kinderver⸗ | In einem dritten Raum entdeckte man 


ſtümmelungen aufgedeckt worden. Es handelt ſich um 
Kinder, die ihren Eltern geraubt wurden; ſie wurden in 
ſurchtbarer Weiſe mißhandelt und ſchließlich zu Krüppeln 
ſemacht. Dann wurden fie an Bettler verlauft. Der 
Schlupfwinkel der Verbrecherbande wurde durch einen Zu⸗ 
fall entdeckt, Vor einigen Tagen kam ein Knabe auf die 
Hauptpoltzeiwache von Sumbea, der voll Entſetzen er 
ählte, daß er einer Verbrecherbande entkommen jet, die 
ihm Hände und Füße abſchneiden wolle, Man glaubte 
Runge an Phankaſten des Kleinen, ſtellte aber dennoch 
zachforſchungen an, die 1 
grauenhafte Entdeckungen 

eitigten. Der Polizei war es gelungen, im Keller eines 
Suren a an der Peripherie der Stadt den 
Schauplaß der Verbrecherbande aufzuſpüren. In einem 
dunklen Raum wurde 

ein nabe mit abgehackten Händen und Füfen 

aufgefunden. Das Kind gab nur ſchwache Lebenszeichen 
von ſich. In einem andern Kellergewölbe wurde 

der furchtbar nerſtümmelte Leichnam eines naben 

aufgefunden, dem Hände und Füße fehlten und deſſen 

Geſicht grauenhafte Verletzungen aufwies. 


einen verſtümmelten Knaben, der aber noch lebte. 


Er erzählte, er jei der Sohn eines Bauern und wurde vor, 
etwa einer Woche von unbekannten Männern entführt, die 
ihn zunächſt ſchwer mißhandelten und grauenvoll perſtüm⸗ 
melten, um ihn ſpäter an einen Bettler zu verkaufen. 

Aus den Verhören der beiden Knaben geht hervor, 
daß es ſich um eine wohlorganifierte Bande handelt, die in 
Sümbea bereits ſeit längerer Zeit gearbeitet haben nraß 
Während dieſer Zeit ſind viele Kinder ſpurlos verſchwun⸗ 
den und vermutlich von der Bande entführt worden, die 
die verſtümmelten Kinder um hohe Summen an Bettler 
verlaufte. Den Mitgliedern der Bande iſt es gelungen, 
noeh zu entfliehen, doch ift ihnen die Polizei berats 
auf der Ser. 


Eine halbe Million Mandſchurei⸗ 
Flüchtlinge. 


Tokio, 12. Dezember. Aus der Mandſchurel [aan 
in Laufe des letzten Jahres nicht weniger als eine halbe 
Million Flüchtlinge in Peling eingetroffen ſein. Wie ber 
richtet, bereitet die Unterlunftsfrage wegen Mangels an 
geeigneten Wohnhäufern ernſte Sorge. 


Aus Welt und Leben. 


Bertram auf feinem Nüdflune. 


Sidney, 12. Dezember. Der deutſche Flieger 
Haus Bertram iſt mit ſeinem Begleiter Allen am Montag 
früh 5.45 Uhr örtlicher Zelt in Port Darwin (Auſtralien) 


fünf 
täglich 18 Stun⸗ 


zu feinem Fluge nach England aufgeſtiegen, den er in f 
Tagen zurücklegen will. Bertram wi 
den in der Luft bleiben. 

Surabaja, 12. Dezember. Bertram iſt heute in 
Surabaja an der Nordküſte der Inſel Java gelandet. 

Auf dem Fluge bemerkte der Mechaniker einen blin⸗ 
den Paſſagier, der nach der Landung in Surabaja feits 
genommen wurde. Bertram befindet ſich jetzt auf dem 
Flug nach der Inſel Sumatra. 


Große Hungersnot in Chile. 


Britiſche Meldungen aus Santiago de Chile zuſolge 
herrſcht in bielen Bezirken Chiles, namentlich in den Sal⸗ 
peterprovinzen, große Hungersnot. In einzelnen Städten 
jei lein Zucker erhältlich. Viele Menſchen, darunter auch 
zahlreiche Kinder, ſeien vor Hunger geſtorben. In einzel⸗ 
nen Städten ſei es zu Arbeſterkundgsbungen gegen die 
Regierung gekommen. 


4 Kinder unter Eisdecke ertrunlen. 


Auf dem Dorfteich in Koraliſchken, Kreis Mentel, 
brachen Sonntag ſechs Kinder durch die dünne Eisdecke. 
Vier Kinder erkranken, die übrigen beiden konnten mit 
Mühe gerettet werden. 


Gchlagweltererbloſion fordert 6 Tote. 


In der Grube St. Margariete in Peronnes (Henne⸗ 
gau) ereignete ſich eine Schlagwetterexploſſon, der ſechs 
Perſonen zum Opfer fielen, 


Der verräteriſche Brotlalb. 
Ein Mord aufgedeckt. 


Durch einen Kaſſiber wurde im Gefängnis von St. 
Julien (Frankreich) der Mord an dem Engländer Donald 
Roß aufgeklärt, der im September v. J. in Paris großes 
Auſſehen erregte. Wegen eines Raubüderfalls ſitz im Ge⸗ 
fängnis von St. Julien ein Verbrechertrio. Einem der 
drei Verbrecher wurde in einem Laib Brot ein Zettel her⸗ 
eingeſchmuggelt, auf dem er aufgefordert wurde, nicht zu 


Der Hungermarſch nach Waſhington. Demonſtranten mil ihren Transparenten ziehen durch die Straßen. 


verraten, daß er am 18. September 1931 mit den Kom⸗ 
plicen zuſammengeweſen jet. Man forſchte nach dem Ger 
heimnis jenes Datums und ſtellte feſt, daß die Ermordung 
des Engländers Donald Roß den Gegenſtand der Korre⸗ 
ſpondenz bildete. Die drei Räuber haben darauf geſtanden 
den Mord gemeinſam begangen zu haben. 


Raubüberfall auf ein Gehöft. 


Aus Stallupönen wird gemeldet: In der Nähe det 
litauiſchen Grenze wurde ein Gehöft von Räubern überfa 
len und der Befiger und ſeine Tochter durch Schüſſe getbret. 
Auch die Frau des Beſitzers wurde angeſchoſſen. Als Tä⸗ 
ter kommt ein litauiſcher Arbeiter in Frage. 


Verzweiflungstat einer Mutter. 
Sie ſtäßt ihre drei Kinder in den Rhein⸗Herne⸗Ranal. 


Am Sonnabend wurde im Rhe 
Nähe der Nordſternbrücke in Eſſen die Leiche 
gefunden. Gleichzeitig teilte die Gladbecker Kriminalpolizei 
dem Polizeipräſidenten in Eſſen mit, daß ſich dort die Ehe⸗ 
frau Margarete Kanzieya geſtellt und ſich ſelbſt bezichtigt 
habe, am Freitag abend ihre drei Kinder in der Näye der 
Nordſternbrücke in den Rhein⸗Herne⸗Kanal geſtoßen zu 
haben. 

Frau K. gibt an, in Verzweiflung über ihre zerrütteten 
Eheverhältniſſe ihren fünfjährigen Sohn Franz und ihre 
ſechs und fieben Jahre alten Töchter Margarete und Irm⸗ 
gard ums Leben gebracht zu haben. Die Leichen der Mäd- 
chen konnten bisher noch nicht aufgefunden werden. Frau 
8. hatte die Abſicht, nach der Tat Selbſtmord zu begehen. 
Im letzten Augenblick fehlte ihr aber der Mut dazu. Die 
Eheleute K. würden vorläufig feſtgenommen. Die Unter 
ſuchung iſt noch nicht aögsfehlaffen. 


Sturm im engliſchen Kanal. 


Im engliſchen Kanal herrſcht ſchwerer Sturm. 42 
Fahrzeuge haben in Plymouth Zuflucht geſucht. Ueber 
100 Fahrzeuge find in Mullion ſeſtgehalten und 20 ſind 
unter Schutz don Bolt⸗Head gegangen. 


Winter in Frankreich. 


Aus zahlreichen Gegenden Frankreis, vor allem aus 
den Alpen, den Pyrenäen und dem Jurg, wird Schneefall 
gemeldet. Seit Tagen iſt auch in Paris die Temperatur 
geſunken. Es wurden dort leichte Fröſte von zwei bis 
drei Grad verzeichnet. 


Flugzeug brennend abgeſtürzt. 
In Bernharbsville im amerikaniſchen Staate Now 
Verſey ſtürzte ein Flugzeug im Schneeſturm brennend ab, 
2 Offiziere erlitten Brandwunden. 


Rundſunk vom Heiligen Grab am Weihnachtsabend. 
Auf der deutſchen Rundſunk⸗Intendanturkonſerenz in 
Hannoper ift ein jehr intereſſanter Vorſchlag erörtert wer⸗ 
den. Man will verſuchen, am Heiligen Abend eine Ueber 
tragung aus Betlehem durchzuführen und die Weihnachts. 
ge der Mönche im Stift Betlehem über alle deutſchen 
enber hörbar zu machen. Zur Zeit werden die Fernlei⸗ 
tungen geprüft, um feitzuftellen, ob eine derartige Ueber 
tragung auch klanglich befriedigen würde. 


Ein Kamel erſchoſſen. 
Im Elberswalder Forſt bei München erſchoß ein Za 
ger 07 eines Hirſches, den er auf dem Kom he Hader 
laubte ein — Kamel. Das Tier war durchziehende! 
uklern davongelaufen. 


ſerne⸗Kanal in dei 
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mit mit 


Unfere Unterſtützungslaſſe (öllfslaſſe in sterbeſällen) 
Nachruf. 


Am Sonntag, den 11. Dezember, verfchted unſer Mitglied 


Friedrich Wilhelm Heile 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Der Vorstand der U. U. K. 
E . ——————————— 


F —— FTSE] 
Unsere Unterſtützungskaſſe (Silistofe in Gterbefälen) 


Nachruf. 


Am Sonntag, den 11 Dezember, verſchleb das Mitglied unſerer 


Olga Richter 


Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Der Borſtand der U. l. K. 


Kaſſe, Frau 


Villiger 
Weihnachts⸗Berlauf 
Volitiſche gewerlſchaftliche 


und Unterhaltungs = Literatur 
Romane - Erzählungen - Neiſe⸗ 
beſchreitungen Bilderbücher 
Kinderbücher Jugend ſchriſten 
Bis Weihnachten auf alle Bücher 
10 Proz. Rabatt bei Barzahlung 
Kaufen Sie rechtzeitig. Jetzt gelaufte Bücher 
werden bis Weihnachten aufbewahrt. 


Verkauf nur an den Wochentagen von 10 
bis 1 und von 3 bis 7 Uhr. 


Buch- U. Seitfipelftenverttieb „Volks preſſe“, Lob, peirlkauer 109 
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0 uster ————.—.—.—.—.—.— Su den Hauptes len i 
5 ar — — Unausſtehliche See ee 228 Außerdem: Elim eee e e Ks Snunaleu 
em Reiche mittags, Kindervorſtellungen. Sonn- u. Feiertags 2 Uhr 
eee Knirpſe mige Ginteiteprefe Tonfilmzugabe md Belle Love. Tamar dn. d g.. d. l 


n Er 


kagdhnmannddanauumnun nana RENT: E 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. . —T—T—T—T—T——— Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Mann BA 
ELITE 


echnel⸗ und harttrodnenden enallſchen 


Leinöl⸗FJirnis, Tergentin, Benzin. 


Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
e Fußrodenlacharben, ftreichfertige Oelfarben 
in allen Zünen, Waſſerkarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
bolzen für das Kunſthanbdwerk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Jarben zum hünslichen Worm. und Raltfürben, 
Leberſarben, Pelitan⸗Stoſfmalfarben. Pinſel 
jotie ſümtliche Schul, Künstler- und Malerbedurisurtitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Pandlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wölczanska 129 
. .... 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Haut⸗ u. Qeſchlechtszrantheite: 


umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u. 12-1 
Har Frauen befonderes Wartezimmer 


Nadio⸗Apbarate 

veiſch Firmen, neuet Kon 

ſteukllen, Detektoren, Aabie 

180 A e len 
gen 


Hunderte 
von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß Jegliche Anpezierarbeit 
am beiten u. bil⸗ 


ug 
Be ebene ent 

u Elektrifizierung o Appa 
er Aus beſſernu Magne 
tifieren v Loluiſpiechern und 
ARE Eig Altumula 


ligſten bei annehm- | toren Ladeſtatſen Bruno Für Undemſttelte — Hellanitüliepeelie, 
Golbbera, Lodz Blotstomft 
buten Antensahlungen | 2 ———.— 4 — 
nur bei — 
P. WEISS Kleine Theater- u. Kinoprogramm 
i Anz Städtisches Theater, Heute und morgen 
18 eigen infolge der Generalprobe keine Vorstellung 
ausgeführt wrd. im der „Bobger 1 Tneater: Heute: „Glück von Mor- 
Sie gonan Bolts zeitung“ 
auf angegebene Adreſſel haben Erfolg! I ret Popu'arny: Das Mädchen aus China“ 


Casino: Nenita, die Blume von Havanna 

Capitol: Der Sieger 

Corso: Der Geheimdetektiv 

Grand»Kıno: Die Seitenstraße 

Luna: Der König, das bin ich 

Metro u. Adria: Slim und Grim in Arabien 

Oswiatowe: Dienstmädchen ihrer Hoheit 
Doppeltes Spiel 

Palace: Satan Eifersucht 

Przedwiosnie: Lieblinge der Götter 

Splendid: Die blaue Rhapsodie 

Sztuka Eine Nacht im Paradies 


VBenerologiſche „det, 
Hellanftalt 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abende. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 3ietd. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haut-, Harn- u. Geſchlechtstrankheiten 


Andrzela 5, Jeiephon 15940 


9—11 —9 
. a, its vn ed Uciecha: Anna Karenina — Laurel une 
Damen beſonderes Wartezimmer Hardy 


